30. Jahrgang. 
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Der babyloniſche Thurmban in Geſterreith. 


So nannte der Vorſitzende des oberſten Gerichts⸗ 
ofes in Oeſterreich, Herr von Schmerling, den Bu: 
nd, der entſtehen müßte, wollte man weiter auf 
adminiſtrativem Wege“ das Verfahren einhalten, 
das mit der Verordnung an das Prager Ober⸗ 
landesgericht bezüglich der Suftigpflege in Böhmen 
und Mähren eingeleitet worden iſt. Es war eine 
der wichtigſten Debatten der letzten Zeit, die hier⸗ 
über am vergangenen Freitag im böſterreichiſchen 
. eröffnet wurde. gen von Schmerliug, 
nen der oberſten Richter des Reichs, können weder 
die Slaven Oeſterreichs noch die Regierung als 
„unreifen deutſch⸗ nationalen Vorwärtsſtürmer“ be; 
zeichnen. Schmerling iſt ein Greis, der durch Jahr; 
ehnte ſeinen beſtimmenden Einfluß auf Deſterreichs 
eſchicke geübt hat. Die Slaven Oeſterreichs mögen 
ihn immer als „Frankfurter“ bezeichnen — mit 
dem Spottnamen „Frankfurter“, der aus den Zeiten 
der Frankfurter Nationalverſammlung ſtammt, be⸗ 
bezeichnen ſie Jeden, der den deutſchen 
Grundcharakter erhalten wiſſen will, — aber 
als einen leidenſchaftlichen ak : Bolitifer 
wird im Ernſte Niemand den ehemaligen Groß: 
deutſchen anſehen. Die Deutſchnationalen Oeſter⸗ 
reichs hatten ſich ja eine Zeit lang gänzlich von 
Schmerling abgewandt, der als Vater der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſung die Hegemonie der Deutſchen 
ſo wenig mit Schutzwällen zu umgeben verſtand. 
Was an dieſen Vorwürfen berechtigt iſt, ob die 
Irrthümer des Staatsmannes bedenklich waren, ob 
die überwältigende Macht der Verhältniſſe ſtärker 
war als das gute Wollen Schmerlings, das end 
Rabat Urtheil hierüber bleibt der Geſchichte vor⸗ 
ehalten. Eins iſt gewiß: der öſterreichiſche 
Patriotismus Schmerlings ſteht über jedem Zweifel 
erhaben, und man häte ihn, als im heutigen 
deutſchen Reich und Oeſterreich der Kampf um die 
Form der Einigung Deutſchlands herrſchte, vielleicht 
mit mehr Recht als Großbſterreicher, denn als 
Großdeutſchen bezeichnen müſſen. Doppelt ſchwer 
alſo müßten für eine öſterreichiſche Regierung 
Schmerlings Worte wiegen. 

n ſeinen Augen iſt der Erlaß des Juſtiz⸗ 
RR Prazak ungeſetzlich, nicht bloß 2 
politiſch. Er beſtreitet der Regierung das Recht 
einer adminiſtrattven Verfügung in dem Umfang, 
daß das Verfaſſungsleben Oeſterreichs dadurch 
geradezu umgewälzt wird. Die Verfaſſung beſagt 
ganz deutlich, daß die interne Dienſtſprache in Amt 
und Gericht deutſch ſei, wie die Armeeſprache 
deutſch iſt. Daß ſlaviſchen Parteien Gerxichts⸗ 
beſcheide und Urtheile in flaviſcher Sprache zu⸗ 
geſtellt werden, erkennt Schmerling ausdrücklich als 
ſelbſtverſtändlich, als Gebot der Billigkeit an. Das 
hat aber mit dem Verkehr von Amt zu Amt nichts 
u ſchaffen; und ſelbſt wenn man aus der Ver⸗ 
um gewaltſam das Recht der adminiſtrativen 
Verfügung im umſtürzenden Sinne ableiten wolle, 
ſo könne man dieſes Recht nur der Initiative der 
Krone zuſchreiben. Schmerling betont nicht einmal 
ſo ſehr die praktiſchen Wirkungen der Einführung 
der ſlaviſchen Sprachen in den internen Dienſt — 
die nothwendig zur Ausſchließung der Deutſchen 
aus dem Amt führen müßten —, er hält ſich an die 
ideelle, die rein juriſtiſche Seite der Frage. Die 
Deutſchen können einmal das Vielerlei der ſlaviſchen 
Sprachen Oeſterreichs nicht in dem Maße beherrſchen, 
um ſie im internen Dienſt anzuwenden. 

Das gebt über die Leiſtungsfähigkeit des 
Menſchen hinaus; der ſlaviſche Beamte aber kennt 
ee Deutſch oder hat es wenigſtens bis auf die 
etzten Jahre gekannt. Schmerling berührt aber 
dieſe Seite kaum, er führt aus, daß der geſammten 
Rechtspflege ein ungemeſſener Schaden aus der 
en Verwirrung erwachſen müſſe. Er jagt 


„Die ſlaviſche Sprache als interne Dienſtſprache 
ſoll gegenwärtig für Böhmen, fpäter für Mähren und 


Thee. — 
10) Von Frances H. Burnett. 
(Fortſetzung.) 
7. Kapitel. 
Abſchiedsſchmerz. 


Er ging nicht. Er konnte es jetzt noch nicht. 
Er blieb in Paris, einen Tag nach dem anderen, 
eine Woche nach der anderen, in eines Mannes 
menſchlicher Schwäche ſchmachtend. Er konnte ſich 
nicht länger darüber täuſchen, daß er das Beſte 
beim Kampfe verloren habe; er hatte es verloren, 
indem er ſich gezwungen ſah, der gegenwärtigen 
Gefahr durch die Flucht zu entgehen; er mußte ſic 
efteben, daß nicht mehr viel zu verlieren war, daß 
rotz ſeiner Entſcheidung Theodora North ſein ganzes 
Leben und Sein mehr ausfüllte, als es je in Pris⸗ 
cilla Gower's Macht geſtanden hätte, und wenn fie 
tauſend Jahre lang ſeine Frau geweſen wäre. Er 
hatte ſich geirrt und hatte dies zu ſpät entdeckt — 
das war es, und er tadelte ſich deshalb, tadelte 
ſich, daß er blind deren war, und noch mehr 
darüber, daß er ſeine Blindheit und ſeine Unbe⸗ 
ſonnenbeit entdeckt hatte. Er entſchloß ſich abzu⸗ 
reiſen. Ja, er wollte geben. Er wollte Priscilla 
. . 3 1 ein Ende zu machen. 
wollte e erſteigbare Schranke zwi 
ſich und Theo aufrichten. x zer 
Aber obgleich er ſich Vorwürfe machte, ſich 
verdammte und fortzugehen beſchloß, ſo verließ er 
Paris dennoch nicht. Er blieb trotz ſeines Unbe⸗ 
hagens und ſeiner Gewiſſensbiſſe. Es war eine 
ſchredliche Lage, in der er ſich befand, aber er 
unterlag zur Zeit bolftänbig der Macht der Ber: 
bältniſſe und trieb unaufhaltſam mit dem Strome. 
Wenn er Theodora North geliebt hatte, als er ſie 
Priscillas wegen verließ, ſo liebte er ſie jetzt zehn⸗ 
tauſendfältig, da er ſie meiden und verlaſſen wollte 
um ihrer ſelbſt willen. Er liebte ſie leidenſchaftlich, 
blind und mit Eiferſucht. 8 ſeine Schwäche 
ihn ärgerte, ſo beneidete er jeden Mann, der ihr 
ein Lächeln abgewann. Sie hatte ſich während der 


Die „Danziger Zeitun 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 


en kaſſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes ang 
9. — Die „Dauziger Zeitung“ 


Schleſien Geltu ben. Gut! W un in ander 
Theilen ar ähnliche Wünsche "eich "Rundge 


Steiermarks und Krains wird immer der Anſpruch ers 


äbnlich wie für 


rag die floveniſ 
führen. Ich muß e daß au we 


ch mir an Stelle der 


Wunſche entgegenzutreten, nachdem man ſchon für zwei 
andere Länder, für Böhmen und Mähren, 
Verfügung exlaſſen bat, und gebe ich weiter, fo komme 
ich zu dem Sprengel des Oberlandesgerichts Trieſt; da 
baben wir vier Sprachen: die dentſche, die italteniſche 
und zwei Dialecte der ſloveniſchen, die ſloveniſche Sprache 
und die iſtrianiſche. Wie ſoll eine ſolche Verordnung 
ähnlich dort durchgeführt werden, wenn es nicht dabin 
kommen wird, daß man zwei Referenten als Mitglieder 


des Tribunals bezeichnet, die der Sprache mächtig ſind 


und die Entſcheidung binausgeben? Aehnlich werden die 
re u fih in Dalmatien geftalten. Wir willen 
a, da 
ktalienifche Geſchäftsſprache geführt wird, die man durch 
die kroatiſche erſetzt wiſſen will, Wenn dieſe Dinge 
nur in etwas zur I 
wohl daſſelbe jagen, was der Landesvertheidigungs⸗ 
miniſter in Ungarn, Baron Fejervaxy, bezüglich 
Armeeſproche geſagt hat; dann, darf ich wohl jagen, 
find wir beim Thurme Babel angelangt. Dann ift 


die Finanz: und Heeresverwaltung an die Reihe kommt.“ 
Als die Deutſchen Oeſterreichs im Jahre 1868 


I Galizien die Autonomie erwarben im guten, | 


eider bitter getäufchten Glauben, die Polen hier⸗ 


durch, wenn auch nicht zu Dank zu verpflichten, ſo 


doch fie von dem Verbande der ſlaviſchclerical⸗ 
feudalen Gegner loszulöſen, da holte die damalige 
deutſche Regierung die kaiſerliche Sanction ein, um 
die polniſche Geſchäftsſprache in Galizien einzu⸗ 


führen. Kein einziger der Miniſter, noch die Regie⸗ 
ahrnehmung der Verfaſſung und 


rung wagte in 
des Reichsgedankens einen ſolchen folgenreichen 
Schritt eigenmächtig, wie ihn der Juſtizminiſter 
Prazak für Böhmen in der Form des Erlaſſes ge⸗ 
wagt hat. 

Und welche Folgen hat die Einführung der 
polniſchen Geſchäftsſprache in Galizien beni Von 
dem Tage an, da man die polniſche lenſtſprache 
eingeführt hatte, war der Zufluß 5 den 
Richterſtellen aus dem übrigen Oeſterreich unter 
bunden. Die galiziſchen Gerichte find ein Organismus 

ür ſich, abgetrennt von dem Juſtizkörper des 

eiches, ohne gelungen Zuſammenhang mit dem⸗ 
ſelben, ohne Verbindung mit der Praxis und 
Literatur im übrigen Oeſterreich, wegen der Sprache 
von den Oberbehörden kaum genügend zu über: 
wachen. Herr v. Schmerling beſchränkte ſich darauf, 
nur dieſe Momente hervorzuheben; was er aber 


N: 
nicht ausſprach, das empfindet in Oeſterreich Jeder⸗ 


mann. Die galiziſche Rechtspflege ſteht tief unter 
der ſonſtigen Rechtspflege in Be ja 5 ſteht 
tiefer als die Rechtspflege in Ungarn. So läßt 
ſich auf Schritt und Tritt in Oeſterreich das traurige 
Schauſpiel verfolgen, das auch jenen Deutſchen, 
die ſich nun einmal in der hohen weltbürgerlichen 


Poſe gefallen, zu denken geben ſollte: Jede Ver⸗ 


drängung der deutſchen Stellungen in Oeſterrei 
bedeutet nicht allein einen Verluſt für das Dale 
thum, das nehmen ja leider viele noch leicht, ſondern 


zugleich eine Schädigung des allgemeinen culturellen 


Lebens. 

Graf Taaffe und ſeine Preſſe haben denn auch 
einen ſchweren Stand gegen die Ausführungen 
Schmerlings. Mit Intereſſen des öffentlichen Dienſtes 
ſuchte Graf Taaffe die Einführung der tſchechiſchen 


Sprache im inneren Dienſt zu entſchuldigen, wie 


ſeine ganze Erwiderung eine Entſchuldigung, keine 


Rechtfertigung war. Auch ſuchte er die 


gehörig, von den Beſtimmungen der Verfaſſung zu 
trennen. Die Gerichtsſprache ſtände demnach außer⸗ 
halb des Verfaſſungsgeſetzes. Für das Uebrige 


aber glaubte Graf Taaffe ſich verbürgen zu können, 


kurzen Trennung ſehr verändert; nachdem ſie ſich 
wieder begegnet waren, wurde dieſe Trennung auf⸗ 
fallender. Sie war ſelbſtbewußter, furchtſamer, 
weniger harmlos offen. Es giebt ein Stadium der 
Liebe, in dem die Offenheit plötzlich unnatürlich 
und unmöglich wird — ſie hatte es erreicht. Selbſt 
ihre Briefe an Priscilla waren nicht offen nach 
ſeinem Wiedererſcheinen. 

Seit dem Abend ihrer Unterredung nach der 
1 aus dem Theater, hatte er nicht offen die 
Sründe für fein Bleiben berührt. Soweit hielt er 
ſich wenigſtens an den Buchſtaben feiner Ver⸗ 
pflichtung. Er beſuchte Lady Throckmorton und 
Theo, wie er ſie in London beſucht hatte, und war 
ſehr oft ihr begleitender Cavalier, aber darüber 
ging er felten hinaus. Es war durchaus keine ans 
genehme Lage für einen Verliebten. Es ſchien, 
als wenn die ganze Welt zwiſchen ihm und ſeiner 
Liebe ſtände. Obgleich er ſchön und beliebt war 
und ein gefährlicher Nebenbuhler hätte ſein können, 
ſo fürchteten ihn Theodora North's leidenſchaftliche 
Verehrer doch nicht. Der Kreis, in dem Lady 
Throckmorton ſich bewegte, kannte die Geſchichte 
ihres Günſtlings; man hatte davon gehört, wie 
man gewöhnlich in Geſellſchaft von ſolchen Dingen 
hört. Die Meiſten wußten, daß ſein Schickſal ſeit 
Jahren entſchieden war, Alle wußten daß ſein Auf; 
enthalt in Paris nicht mehr von langer Dauer ſein 
werde. Jemand, der ſeine Hochzeit im Junt feiern 
will, hat nicht mehr viele Monate zwiſchen Februar 
und Mai zu verlieren. 

Und dadurch wurde Ogelthorpe's Behagen nicht 
erhöht. Theo's andere Verehrer hatten ein Recht zu 
ſprechen, — er mußte ſchweigen. Der Unbedeutendſie 
von ihnen konnte um Gehör bitten — er wagte es 
nicht, um ſich nicht zu entehren. Obgleich er ihr am 
nächſten ſtand, mußte er ſich fern halten und mußte 
ſo zu ſagen Zeuge ſein von den unſchuldigen 
Triumphen eines jungen Mädchens, die ihn un⸗ 
erträglich erbitterten. Er brachte ſie in dieſen Tagen 
oft in Verlegenheit und aus ſolcher Verwirrung er⸗ 
wuchs ihr ein unbeſtimmtes Mißbehagen. 

Trotzdem wurde Theo's Leben zu Zeiten gefähr⸗ 


“ eeicheint täglich 2 Mal mit Ausnahme don Sonne 
meu 
e N iteelt 


5 ) Doll gerüttelt wer 
werden, wie fie jetzt im Königreiche Böhmen erfüllt! 
wurden? Wir leſen . der Preſſe — in allen Seren 5 


boben, es ‚jet auch beim Oberlandesgerichte in Graz 
Sprache einzu⸗ 


Regierung es etwas ſchwierig denke, einem ſolchen 
ile ech außerhalb der Verfaſſung ftebend betrachtet? Wo fol, 
eine ſolche 


officiöſe Wiener „Fremdenblatt“: 
„Graf 


dort ſchon ein bedeutender Sturm gegen die 


* Daß die deutſchen Richter durch Nachfolger erſetzt würden, 
usführung gelangen, dann darf ich $ 


der 


es 
auch natürlich, daß nach der Rechtspflege die politiſche. 


Staat als untheilbares Verwaltungsgebiet erſche 


ch dcn g 
2 


: erichts⸗ 
ſprache, als nicht unbedingt zum inneren Den | 
rückgängig machen, und iſt dies von ruſſiſcher Seite 


Abend und Montag früb. — Beſt 
. — Preis pro Quartal 4 
Inſertionsaufträge an alle 


es werde an den Verfaſſungsbeſtimmungen nicht 


den. 
Ä An dem Pflichtbewußtſein des Grafen Taaffe 
nel nicht gezweifelt werden, wer aber bürgt dafür, 
5 Graf Taaffe die Macht haben werde, das Abs 
wärtsrollen auf der ſchiefen Ebene weiter zu ver⸗ 
hindern? Wenn nun nach dem Grafen Taaffe ein 
anderer Miniſter die politiſche Verwaltung als 


wenn man von dem Geſetz abwich, ein Ende ge 
macht werden? 
Selbſt die Organe, die pflichtſchuldigſt den 


Grafen Taaffe vertheidigen müſſen, können ſich der 


Beſorgniſſe nicht erwehren. So ſchreibt das hoch⸗ 


Taaffe bat auch die Verſicherung abgegeben, 
m deren Aufrichtigkeit und Loyalität wir nicht zweifeln, 
aß die deutſchen Richter nicht benachtheiligt werden 
ürden. Aber die Zukunft könnte ſolche Gefahren 
bringen, ja dieſe könnten viell icht auch an anderen 
Punkten als in Prag auftreten. Es könnte leicht kommen, 


1 


denen — das officidſe Blatt drückt ſich 8 en — 
as Tſchechiſche weit geläufiger iſt, als das Deutſche. 
ir febren deshalb wieder zu unſerer Idee zurück, für 
ne deutſche Prozeſſe aus gewiſſen deutſchen 
erichtsſprengeln einen deutſchen Senat beim Prager 
bergerichte zu bilden, mit der Zuweiſung gemifier 
Ddeuticher Gerichtsſprengel zum Perſonal⸗Status dieſes 
Senats. Die deutſchen Richter würden dann weder ver» 
drängt, noch in ihrer Vorrückung geſchmälert fein, und 
die iſchechiſchen Prozeſſe könnten in tſchechiſcher Sprache 
koncipirt, berathen und erledigt werden.“ 

So das „Fremdenblatt“, das hier, wenn auch 
im beſcheidenſten Umfange, für etwas plädirt, das 
eine Grundbedingung für die Zweitheilung Böhmens 
enthalt: für jene Idee alſo, um die die Deutſchen 
Böhmens kämpfen und wegen ber fie von derſelben 
officidfen Preſſe als „nationale Exaltados“ und 
von den Tſchechen, denen der zukünftige tihehljde 

nt, 


als Hochverräther denuncirt werden. 


Deutſchland. 

Berichtigung von Geſchichtsentſtellungen. 

Schon geſtern ſtellte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in einem hochofficlöſen Artikel Deutſchlands Ber: 
hältniſſe zu dem Urſprunge der Beſetzung Bosniens 
dar. Heute ſchreibt das Blatt in Verfolg dieſer 
Angelegenheit gegen den „Dniewnik Warſchawski“ 
gewendet: 
„Daß die öſterreichiſche Orientpolttik von Seiten 
Deutſchlands unterſtützt werde, iſt in der von dem 
„Dniewnik“ behaupteten Beſchränkung eine Ent. 
ſtellung der Wahrheit: die ruſſiſche Orientpolitik | 


iſt gerade ſoviel wie die öſterreichiſche von Deutſch⸗ 
land unterſtützt worden, und das diesſeitige Be⸗ 
mühen bleibt darauf gerichtet, zwiſchen den beiden 
befreundeten Kaiſermächten eine n Ver⸗ 
ſtändigung a ner Daß aber der Berliner 
Tractat ein „aufrichtiger Freundſchafts dienſt Deutſch⸗ 
Kung iſt, das iſt eine That⸗ 
tung ſeitens des „Dniewnik 
Warſchawski“ ſchon eine hartnäckige Vorliebe 
zur Unwahrbeit gehört. Der Berliner Congreß, 
deſſen Ergebniß der „Dniewnik“ im weiteren Verlaufe | 
feines Artikels „das Berliner Trugwerk“ nennt, iſt 
nur auf Ruflauds Verlangen berufen worden, und 
Deutihland hat auf demſelben jeden Wunſch, den 
Rußland überbaupt geäußert hat, befürwortet und 


lands für Rußland“ 
ſache, zu deren Beſtre 


durchgeſetzt. Wenn Rußland noch andere Wünſche 


hatte, über die es Stillſchweigen beobachtete, ſo 
würde das der Fehler des Fürſten Gortſchakow 
gen fein, der damals ruſſiſcher Miniſter war. 

ie Verabredungen, welche Rußland durch den 
Vertrag vom Januar 1877 über Bosnien und die 
Herzegowina mit Oeſterreich bindend gie batte, 
ließen ſich im Jahre 1878 in Berlin nicht mehr 


auch gar nicht verſucht worden. Wenn es richtig 


wäre, daß Oeſterreich, wie der „Dniewnik War⸗ 


ſchawski“ ferner ſagt, „dieſen Völkerſchaften ſtatt 
EFF TEE ELTERN ooo TEEN EERUNEEITT 


wundernd geträumt von dem Glück einer Jane Eyre; 
bin und wieder gab es kurze Augenblicke, in denen 
fie ſehr daran glaubte. Sie war ſebr ſelbſtlos in 
ihrer mädchenhaften Leidenſchaft. Sie dachte an 
nichts, als an das wunderbare Glück, das die Liebe 
ihr bringen könnte. Sie würde allen ihren Luxus 
und ihre Triumphe für Denis Ogelthorpe auf⸗ 
gegeben haben. Sie würde mit ihm nach Downport 
in das alte Leben zurückgegangen ſein, zum Butter⸗ 
brolſchneiden und zum Flicken abgetragener Kleider; 
ſie wollte all das fröhlich wieder aufnehmen, ohne 
daran zu denken, daß es ein Opfer wäre. Down⸗ 
port würde ihr mit ihm ein Paradies geweſen ſein. 
Es fehlte ihr an jeder Berechnung und Weltklug⸗ 
heit; wenn ſie nur ſeiner gewiß geweſen wäre. 

Unter den vielen Bewunderern des jungen 
Mädchens, die Denis Ogelthorpe's Eiferſucht er⸗ 
regten, war der, den er vielleicht am eiferſüchtigſten 
beneidete, Victor Maurien. Ein Eiferſüchtiger mußte 
dieſen unter allen Umſtänden mit Recht fürchten 
und ſein Glück reizte Denis Ogeltborpe unerträglich. 
Der Mann, der das ehrliche Recht auf Erfolg hatte, 
konnte nicht verfehlen, ihn zu martern. 

Er würde eine ausgezeichnete Partie für Theo 
im. war Lady Throckmorton's wohlgefällige 
eußerung über den Attache, und dieſe Bemerkun 
wurde zu Denis ſelbſt gemacht. Herr Maurien i 
ein Mann, den man ſich warm halten muß, und 
nebenbei iſt er auch ein ſehr angenehmer Geſell⸗ 
ſchafter. Mädchen wie Theo müſſen jung heirathen. 
Die Heirath giebt ihnen Stärke; ſie ſind zu ab⸗ 
hängig, um ſich ſelbſt überlaſſen zu bleiben. Theo 
iſt nicht wie Pamela oder wie z. B. Ihre Priscilla 
Gower; obgleich Theo wie eine Königin ausſieht, 
ſo iſt ſie doch das unmündigſte Kind von der Welt. 
Es wundert mich immer, woher ſie die ſtattliche 

Miene bat. 

Vielleicht verſtand Lady Throckmorton ihre 
liebliche junge Verwandte nicht ganz. Sie zog ein 
5 Se langſames, aber ſicheres Reifen nicht mit 

Betracht, welches ſich in den letzten paar Monaten 
gezeigt hatte. 


1 
dias vor einigen Monaten hatte fie ber | 
ö 


ellungen werden in der Expedition Setterbager 
4, durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate ko 
auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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des türkiſchen ſein eigenes Joch aufzubürden vor⸗ 
gezogen babe“, jo würde es dabei nicht im Jahre 
1878 in Berlin, ſondern in den Jahren 1876 und 
1877 in Wien und Peſt die de ende Unterftügung 
von Seiten der ruſſiſchen Polit 6 87 haben, 
wie Fürft Gortſchakow und ſeine politiſchen Freunde 
ſie auffaßten und betrieben. 

Wenn der „Dniewntk“ glaubt, „daß Rußlands 
öffentliche Meinung keinen Grund haben könnte, 
ſich des Berliner Tractats mit Dankbarkeit zu er⸗ 
innern“, ſo muß er ſich mit ſeinen Beſchwerden an 
die ruſſiſche Politik des Fürſten Gortſchakow und 
ſeiner Freunde halten; ſie allein haben den Berliner 
Tractak herbeigeführt und fie allein haben faſt 
zwei Jahre vor demſelben Bosnien und die Herze⸗ 
gowina „den Händen Oeſterreichs, in denen es ſich 
noch befindet“, ausgeliefert. Das Berliner Cabinet 
würde aus eigenem Antriebe niemals auf den Ge⸗ 
danken gekommen ſein, ſich mit der Berufung eines 
Congreſſes wegen der Orientfrage zu befaſſen. und 
die Frage, in weſſen Händen Bosnien und die 
Herzegowina ſich befinden, iſt für die deutſche 
Politik Fate ohne Jutereſſe . 

1 


Das offieibſe Organ erklärt zum Schluß. 
eventuell weitere Entſtellungen der Zeitgeſchichte mit 
noch genaueren Angaben widerlegen zu wollen. 


„Bertin, 28. April. Es iſt bezeichnend für 
die Stimmung in Petersburger panſlaviſtiſchen 
Kreiſen, daß in denſelben das Gerücht colportirt 
wird, die Abberufung des Tanne Bot: 
ſchafters in Berlin, 17 ſei eine feſt beſchloſſene 
Thatſache und ſtehe in ſehr naher Zeit bevor. In 
Berlin iſt von der bevorſtehenden Abberufung an 
maßgebender Stelle nichts bekannt. 

* (Zum staatlichen Einſpruchsrecht.] Die „Ger: 
mania“ deſchäftigt ſich an der Hand des „Kur. Pozn.“ 
mit den bisherigen Fällen des ſtaatlichen Einſpruchs 

egen Pfarr⸗Ernennungen, deren Zahl, dem „Kur. 
ozn.“ zufolge, eine ziemlich beträchtliche fein — 
ie „Germania“ fügt zur Feſiſtellung der Sachlage 


u: 
Gemäß der von Rom erhaltenen Anweiſung ſandte 
der Herr Ten o beine der erſten Fälle des ſtaat⸗ 
lichen Einſpruchs Bericht und Acten nach Rom. Dort 
aber wurde die Angelegenheit nicht erledigt, ſondern die 
Acten gingen dem Herrn Erzbiſchof zu eigener weiterer 
Behandlung der Sache mit dem Herrn Oberpräfidenten 
wieder zu, und als Reſultat willen wir nun in drei 
Fällen, daß die ſtricteſte Durchführung des maigeſetz⸗ 
lichen Einfrruches erfolgt iſt, d. h. die drei Pfarreien 
bald mit anderen Geiſtlichen anſtatt der von der Ho 
terung beanftandeten beſetzt worden find. Zugleich er» 
ahren wir nun vom „Kur. Pozu.“, daß, während bis ber 
nur von vier oder fünf Fällen des Einſpruchs die Rede 
war, die Zahl der Fälle ziemlich beträchtlich ſein ſoll.“ 

Das Blatt fuͤhrt dann des weiteren aus, daß 
alle päpſtlichen Actenſtücke ſeit dem Jahre 1880 ein 
abſolutes Veto, eine abſolute Wirkung des Ein⸗ 
ſpruchs nicht anerkennen, und ſucht ferner darzutbun, 
daß auch nach der Auffaſſung der preußiſchen Regie⸗ 
rung, wie ſie in darin mit Rom gewechſelten 
Schreiben 3 Ausdruck gekommen, weder von einer 
abſoluten Wirkung des Einſpruchs, noch von ſolchen 
Einſpruchsgründen die Rede ſein könne, wie deren 
einige aus Poſen gemeldet wurden, denn das päpſt⸗ 
liche Schreiben an den en von Köln ver⸗ 
ſichere ausdrücklich, daß die zwiſchen Berlin und 
Nom gewechſelten Schreiben beiderſeits im weſent⸗ 
lichen der durch den Biſchof Kopp im Herrenhauſe 
verſuchten Regelung entſprechen. 

* [Die Polen und Dr. Windthorſt.] In Bezug⸗ 
nahme auf den Aufruf der katholiſchen Preſſe 
Deutſchlands zur Sammlung eines Fonds für den 
Bau einer zweiten katholiſchen Kirche in Hannover 
empfiehlt der „Kur. Pozu.“ auch die lebhafte De⸗ 
theiligung der Polen an der Verwirklichung dieſes 
von Dr. Windthorſt angeregten Gedankens. Die 
Polen ſeien dem Centrumsführer Dank und Aner⸗ 
kennung ſchuldig nicht nur als Katholiken, ſondern 
8 als Polen dafür, „daß er ſtets mit 
Wärme als Verfechter unſerer Rechte aufgetreten 


Es kam die Zeit, in der Theodora de Macht 
zu verftehen begann, in der dieſer Wechſel fie traurt 
berührte. Sie hörte auf, offen gegen Denis Ogel⸗ 
thorpe zu ſein und ſie fing an, ein unbeſtimmtes 
Gefühl von Demüthigung und Reue zu empfinden. 

Als Denis einmal unerwartet hereinkam, fand 
er ſie ganz allein mit einem offenen Buche im 
Schoße, während ihre Augen in das Kaminfeuer 
ſtarrten. Er erkannte das Buch ſogleich; es war 
die halbvergeſſene, lang verbannte Sammlung ſeiner 
jugendlichen Gedichte; als ſie ihn ſah, ſchloß ſie es 
und legte ihre . Hände darauf, als ob ſie 
nicht wünſchte, daß er es wiedererkenne. Er war 
aus irgend einem Grunde in einer ſeiner unglück⸗ 
lichſten Stimmungen und war dabei jo unverftändig, 
daß dieſe einfache Bewegung ihn erbitterte. 

„Wollen Sie mir erklären, warum Sie das 
thun!“ fragte er kurzweg. 

Höre Augen ſenkten ſich auf den Teppich zu 
ihren Füßen und ſie blieb unverwandt in derſelben 
Stellung, ohne ihm zu antworten. 

„Vor drei Monaten würden Sie das nicht ge⸗ 
than haben“, ſagte er faſt zornig, „und das Ding 
iſt heute nicht werthloſer, als es damals war, ob⸗ 

leich es immer unbedeutend genug war. Geben 
Sie s mir, damit ich es ins Feuer werfe.“ 

Sie ſah ſofort zu ibm auf und die Augen 
wollten ihr übergehen. Lady Throckmorton hatte 
in einer Art Recht. Sie war zu Zeiten ſchwach 
genug. Gegen Denis Ogelthorpe war ſie mehr als 


wach. 

„Seien Sie mir nicht böſe“, ſagte ſie faſt 
demüthig. „Ich glaube, Sie könnten mir nicht böſe 
ſein, wenn Sie wüßten, wie unglücklich ich heute 
bin.“ Und die langverhaltenen Thränen fielen auf 
ihre gefalteten Hände. 

„Warum heute?“ fragte er weicher werdend, 
mit mehr Recht, als er bitter geweſen war. „Was 
hat der heutige Tag Ihnen gebracht, Theodora?“ 

Sie antwortete mit einem leiſen Stoßſeufzer. 
„Er hat Herrn Maurien gebracht“, beichtete ſie. 

„Und iſt er wieder fortgeſchickt?“ fügte er mit 
leiſer, unſicherer Stimme hinzu. 
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iſt“. Diefem Gefühle der Dankbarkeit hätten die 
polniſchen Frauen durch die Widmung eines Marien⸗ 
Bildes bereits Ausdruck verliehen. Die Betheiligung 
an der erwähnten Sammlung gebe nunmehr den 
weiteſten Kreiſen Gelegenheit zur Bethätigung ihrer 
Sympatbien. Zugleich beginnt das Blatt mit der 
Veröffentlichung des Gaben Verzeichniſſes. Auch 
der „Dz. Pozn.“ befürwortet die Betheiligung an 
der Sammlung zu Ehren des „greiſen Polen⸗ 
freundes“ und zwar zwecks Beſchaffung „eines be⸗ 
ſonderen beſcheidenen Angebindes“, das für die neue 
Kirche Verwerthung finden könnte. Ein ſpäter 
niederzuſetzendes Comité ſoll über die Art dieſer 
Ehrengabe zu befinden haben. 

ISuaheli.] Cultusminiſter v. Goßler hat, dem 
„ D. T.“ zufolge, auf eine Eingabe der deutſch⸗ oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft geantwortet, daß die Aufnahme zu⸗ 
nächſt der Suaheliſprache unter die Lehrgegenſtände des 
bei der hieſigen königlichen Friedrich⸗Wilhelmsuniperſität 
zu errichtenden orientaliſchen Seminars in Ausſicht ges 
nommen iſt und die Ausdehnung des Lehrplanes auf 
ke Bautuſprachen künftiger Erwägung vorbehalten 


* [Die mehrgenaunte landeskirchliche Verſamm⸗ 
Inug], die über die der evangeliſchen Kirche zu er⸗ 
kämpfenden Freiheiten berathen ſollte, iſt wieder 
ie war von etwa 1500 Theilnehmern 


fand und die gang Verhandlung unter dem Ein: 
drucke der jüngſten Reden des Fürſten Bismarck 
ſtand, durch welche die Hoffnungen und Wünſche 
dieſer kirchlichen Partleigänger, die bekanntlich die 
Einſchränkung der ſtaatlichen Mitwirkung bei der 
Ernennung von kirchlichen Beamten und die beſſere 
finanzielle Ausrüſtung der Gemeinden verlangen, 
weſentlich herabgedrückt worden ſind. Wir theilen 
nachſtehend die gefaßten Beſchlüſſe mit: ü 
1) Wir erkennen es als die höchſte Yebensbedingung 
der evangeliſchen Kirche, daß fie auf dem Grunde der 
Apoſtel und Propheten, auf den ſich unſere Väter in den 
reformatoriſchen Betenutniſſen geſtellt haben, beſtändig 
bleibe und ſich darauf erbaue in Kraft des reinen 
Worts und Sacraments. Wir rufen daher unſere 
Bunde zur Treue und Wachſamkeit, Hingebung und 
pferfreudigkeit auf 2) Gleichwohl ſind wir der Ueber⸗ 
zeugung. daß in der Stellung der evangeliſchen Landes⸗ 
lirche Preußens zum Staat für die Entfaltung ihrer 
Lebenskräfte Hinderniſſe liegen, deren Beſeitigung, unbe⸗ 
ſchadet der von uns rückhaltlos anerkannten Hoheits⸗ 
rechte des Staats, anzustreben iſt 3) Solche Hinder⸗ 
niſſe erblicken wir inſonderheit in folg nden Punkten: 
a. daß den Staatsbehörden bei der Belegung kirchen⸗ 
regimentlicher Aemter nicht bloß das Einſpruchsrecht. 
ſondern die positive Mitwirkung zuſtebt, die den Synoden 
nur in beſchränktem Maße eingeräumt ift; b) daß das 
Geſammtminiſterium bei allen Kirchengeſetzen, auch dei 
ſolchen, welche die Mitwirkung des Staats nicht ers 
fordern, ein Placet ausübt, während das Staatsintereſſe 
Leg gewahrt erſcheinen wird durch die Beſtimmung, 
aß „kirchliche Geſetze und Gebote“ nur ſoweit rechts⸗ 
gittio ch als fie mit einem Staatsgeſetz nicht in 
Widerſpruch ſtehen.“ (Art. 13 Abſ. 1 des Geſetzes vom 
3. Juni 1876.) c) daß dem Landtage trotz feiner inter⸗ 
eonfeffionellen Zuſammenſetzung das Recht zuſteht, bei 
ieder Veränderung der inneren Organiſation der evan⸗ 
eliſchen Landeskirche geſetzgeberiſch mitzuwirken; d) daß 
ei der Belegung der evang.⸗theologiſchen Profeſſuren 
ein den Bedürfniffen der Kirche genügendes Zuſammen⸗ 
wirken der kuchlichen Inſtanzen mit den Staatsbehörden 
fehlt. 4) Bei der Ausgeſtaltung der kirchlichen Selbſt⸗ 
ftändigfeit wird ſich der Staat der königlich verbrieften, 
in der Parität begründeten, aber immer noch vermißien 
Gewährung einer ausreichenden und feſten Dotation für 
die evangeliſche Landes kirche nicht länger entziehen dürfen. 
5) Den Segen sde3 landesherrlichen Kirchenregiments 
wollen wir der edangeliſchen Kirche auch fernerhin er⸗ 
alten wiſſen und erſtreben deshalb für daſſelbe der 
taatshoheit 1 rl eine ſolche Geſtaltung, welche in 
der Kirche gebührende Selbſtſtändigkeit verbürgt 
Stettin, 27. April. [Mangel an Seelenten.] Eine 
größere Anzahl von Seeſchiffen, welche im hieſigen Hafen 
ſegelfertig liegen, find in Folge Mangels an Mannſchaft 
verhindert auszulaufen. Die monatliche Heuer, welche 
urſprünglich 37 & betrug, iſt ſeit einigen Tagen auf 
39 & geſtiegen. Viele Seeleute find von hier nach 
8 gereiſt, weil dort böhere Heuern bezahlt werden. 
eftern Abend trafen gegen 40 von Danzig herangeholte 
Seeleute hier ein, welche für die Heuer von 39 & dort 


angeworben find. Die angekommenen Mannſchaften 
decken jedoch den Bedarf noch nicht, ſodaß man auf 
weitere Zuzüge wartet. (N. St. Ztg.) 


Poſen, 27. April. Zur Sprachenfrage conſtatirt 
der „Kur. Poz.“, daß in den beiden unterſten Schul⸗ 
ſtufen der hieſigen Elementarſchulen der Unterricht 
in der polniſchen Sprache mit dem Beginn des 
gegenwärtigen neuen Schuljahres als Unterrichts⸗ 
gegenſtand vom Lehrplane geſtrichen worden ſei, 
und empfiehlt die Inſcenirung einer Maſſeu⸗Proteſt⸗ 
Petition um Wiederherſtellung des früheren Zu⸗ 
ſtandes. Bei dieſer Gelegenheit könne auch die 
Sat des Religions⸗Unterrichts in den ſtädtiſchen 

chulen, im Real: und im Marien⸗Gymnaſium be 
rührt, in Zuſammenhang damit auch um Einführung 
einer geiſtlichen Schulaufſicht in den Communal⸗ 
Schulen petitionirt werden. 
l Wranukreich. 

Paris, 27. April. Morgen findet ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt. — Die Miniſter Grauet und Milland, 
welche ſich gegenwärtig in Algier befinden, werden 
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ſchweigſamer werdend. Und auch Ogelthorpe vergaß 
alles andere, als er ihr ſchönes trauriges Geſicht 
betrachtete. Erſt nach faſt einer halben Stunde 
erinnerte er ſich, daß er ſeinen Beſuch nicht ohne 
Abſicht gemacht kabe. Er hatte ihr etwas zu lagen 
— etwas, was er ihr ſchon früher gejagt hatte. 
Er wollte wieder fortgehen und dies mußte er ihr 
mittheilen. Er beſann ſich endlich. 

„Ich darf nicht vergeſſen, daß ich heute Abend 
mit einem Vorſatz herkam“, begann er. 

„Mit einem Vorſatz?“ wiederholte ſie mechaniſch. 

„Ja“, antwortete er „Als ich geſtern Abend 
in meinem Gaſthof zurückkehrte, erwartete mich ein 
Brief aus London — kurz — ein Brief von meinen 
Chefs. Ich muß morgen früh Paris verlaſſen.“ 

„Und werden Sie nicht wieder kommen?“ 
fügte fie tonlos hinzu. Die Nachricht kam jo plöß- 
ich, daß ihr faſt der Athem verging. Es war das 


ihre Reife nicht bis Tunis fortſetzen, ſondern ſich 
morgen in Philippeville einſchiffen, um nach Frank: 
reich zurückzukehren. (W. T.) 


Griechenland. 

Athen, 27. April. Durch einen Erlaß des 
Königs wird für die Fertigſtellung des Cauals 
von Korinth ein Aufſchub bis Ende 1891 be 
willigt. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 28. April. Die Regierungs⸗Zoll⸗ 
tarifcommiſſion hat einen Einfuhrzoll auf Hopfen 
von 10 Rubel Gold und auf Hopfenertract von 
30 Rubel Gold pro Pud van lg: 

Die Busen der projectirten Paßſtener fit 
vorläufig aufgeſchoben worden. (K. H. 3.) 

* [Eine nihiliſtiſche en Der 
frühere ruſſiſche Oberſt und anerkannte Führer der 
le Nihiliſten in Paris, Peter Lawrow, er⸗ 
zählte einem Redacteur des „Matin“ über den be 
rühmten Degajew, den Mörder Sudeikins, folgende 
romanhafte, aber, wie er behauptet, in allen Einzel⸗ 
heiten wahre Geſchichte: 

Sogleich nach Krönung des Zaxen Alexander III. 
ſingen die Angriffe wieder an. Damals nahm der Ober 
Sudeilin in der ruſſiſchen Gendarmerie eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein. Er war ſehr ehrgeizig, konnte aber 
nicht höher fteigen weil es ihm noch nicht gelungen war, 
mit dem Zaren in perſönliche Verbindung zu men. 
Man muß aber anerkennen, daß Rußland einen ſolchen 
Polizeimann niemals gehabt bat und wohl niemals 
wieder haben wird. Er verſtand es, mit ſeinen Gefan⸗ 
genen umzugehen, wie kein anderer. Es gelang ihm fo, 
in den Ausſchuß der Narodnaja Wolja Leute hineinzu⸗ 
bringen, die ihm als Spione dienten. Eines Tages 
verhaftete er Degajew, eines der Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes. Statt ihn roh zu behandeln, verſuchte er ihn zu 
überzeugen Er forderte ihn auf, ſich von ſeinen Kameraden, 
den Terroriſten, zu trennen; ſobald dieſe unſchädlich ger 
macht ſein würden, werde der Kaiſer mit größter Bereit⸗ 
willigkeit feinen Unterthanen größere Freiheiten zuge⸗ 
fteben. Er fing es fo geſchickt an, daß er Degajew üher⸗ 
zeugte und bewog, ihm als Spion zu dienen. Da Degaſew 
aber Mitglied des Ausſchuſſes war, wurde Sudeikin 
natürlich über alles aufs beſte unterrichtet Wie viel 
Leute dieſer Menſch hat nach Sibirien verſchicken und 
hängen laſſen, iſt unberechenbar. Bei Degajew vollzog 
ſich aber eine Aenderung, die mir bis heute noch uner⸗ 
klärlich geblieben iſt. Eines Tages machte er nämlich 
dem Ausſchuß ein vollſtändiges Geſtändniß, eb er 
nicht im mindeſten beargwohnt oder der Gefahr einer 

uideckung ausgelegt war. DerlAusſchuß, ſtatt Degaſew 
ſelbſt mit dem Tode zu beſtrafen, defahl ihm, Sudeikin 

u tödten. Degajew gehorchte ohne Zögern und tödtete 

udeikin am 28. Dezember 1883. Er wurde nicht ver⸗ 
haftet, iſt aber ſeitdem verſchwunden. Die Preſſe meldet 
von Zeit zu Zeit feine Verhaftung, doch waren dieſe 
Nachrichten jedesmal irrthümlich. 

Dieſe Angelegenheit war aber ein ſchwerer Schlag 
für die Narodnaia Wolja. Man entdeckte noch andere 
Spione innerhalb der Partei, Mißtrauen demächtigte 
ſich des Ausſchuſſes, fo daß viele Mitglieder ſich von 
ihm trennten und beſondere Gruppen bildeten. Früher, 
als die Narodnaja Wolja und ihr leitender Ausſchußß 
beſtand, kounte man in die Lage kommen, zu ſagen, daß 
die Nihiliſten dieſe oder jene Tactik, befolgen würden. 
Heute iſt das nicht mehr möglich Es giebt nur noch 
Gruppen, die ſich wohl gelegentlich helfen, aber nur 
ihren eigenen Ideen folgen und keiner gemeinſamen 
Oberleitung gehorchen. 


Telegraphiſcher Sperlaldienf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. April. Das Abgeordnetenhaus 
beſchäftigte ſich heute faſt lediglich mit dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Subveutionirung der rheiniſchen 
Provinzialhilfskaſſe, der ſchließtich an die Com- 
miſſion zurückberwieſen wurde. Morgen erfolgt die 
Berathung der Vorlage über die rheiniſchen Canton ⸗ 
gefängniſſe und von Petitionen. 

— Das Herrenhaus nahm den Entwurf über 
die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und 
die auf der Tagesordnung ſtehenden kleinen Bor: 
lagen au. Ju der nächſten Sitzung (Sonnabend) ſoll 
das Volksſchulleiſtungsgeſetz berathen werden 

— Die Bnudgetcommiſſion des Reichstags be- 
gann heute die Berathung des Nachtrag etats. 
Eine Geueraldiscuſſion fand nicht ſtatt. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben, welche Conſequenzen des ange ⸗ 
nommenen Militärgeſetzes ſind, wurden genehmigt. 
Den Reſt des Nachtragsetats ſoll die Mehrheit in 
noch zwei Sitzungen zu erledigen gedenken. Ver⸗ 
ſchwiegenheit fol nur über einen kleinen Theil der 
erhaltenen Mittheilungen proclamirt werden, und 
zwar merkwürdigerweiſe ſolle dieſe die Ausgaben für 
Eiſenbahnzwecke betreffen. ö 

Der oſſiciöſe Bericht beſagt über die Berathung: 
Die Budgeteommiſſion berieth heute in ſecheſtündiger 
Sitzung den Nachtragsetat durch, wobei die Kaſernen⸗ 
bauten, bezüglich deren noch keine Pläne vor⸗ 
lagen, ſowie die für die Erhöhung der 
Schlagfertigkeit der Armee geforderten 50 Millionen, 
welche für Artillerie⸗Reiabliſſement beſtimmt fein 
ſollen, ansgeſchieden wurden. Die übrigen Poſitionen 
wurden unverändert bewilligt. Ueber die Forde⸗ 
rungen für ſtrategiſche Bahnen wird in unächſter 
Sitzung (Sonnabend) Beſchluß gefaßt werden. 

— Die Beſetzung der Vicepräſidenteuſtelle beim 
Reichs bankdirectorium ſteht in der nächſten Zeit bevor. 
EEEPC ²⁵˙ ! d p TATEN 
letzte Mal — das allerletzte Mal! Sie ſahen ſich 
vielleicht nie wieder im Leben und wenn fie je die 
Ausſicht hatten, ſich wiederzuſehen, ſo war Priscilla 
Gower ſeine Gattin. Und noch ſtand er ihr ſo nahe, 
nur einige Fuß von ihr entfernt, ſo nahe, daß ſie 
nur den Arm auszuſtrecken brauchte, um ihn zu be⸗ 
rühren. Die ganze Fülle des Elends, die in dieſem 
Gedanken der Trennung lag, kam plötzlich über ſie 
und trieb ihr das Blut zum Herzen. N 
„Wie?“ ſtieß fie unbewußt in ihrer Seelenpein 

„Sie gehen für immer fort?“ 
Sie wußte kaum, daß ſie die Worte geäußert 
hatte, bis ſie ſah, wie todtenbleich er geworden 
war. Perlende Schweißtropfen traten ihm auf die 
Stirne, die er mit nervöſer Hand abwiſchte. 

„Nicht für immer, hoffe ich“, ſagte er mit be⸗ 
wegter Stimme. „Nur bis — bis —“ 

„Bis zum Juli“, beendete ſie den Satz für ihn, 
„bis Sie mit Priscilla Gower verheirathet ſind.“ 

Sie hob ihre kleine, zitternde Hand auf und 
begann förmlich die dazwiſchen liegenden Monate 
an ihren Fingern zu zählen. Sie bemübte ſich jo 
ſehr, ſich zu beruhigen, daß ſie nicht wußte, was 
ſie that. Sie wußte nur, daß ſie etwas ſagen und 
thun mußte. i 

„Wie viele Monate mögen es fein?“ fuhr fie 
fort. „Jetzt haben wir Februar; März, April, Mat, 
Juni, Juli. Fünf Monate — vielleicht nicht ganz 
fünf. Wir werden dann wobl nicht mehr hier ſein. 
Lady Throckmorton beabſichtigt, im Sommer Spaa 
zu beſuchen.“ y 

Aus der Tiefe ihres Herzens betete fie, daß 
ein glücklicher Zufall fie von Paris wegführen 1 
ehe er zurückkehre. Es würde ſeine Hochzeitsreiſe 
ſein — Priscillas Hochzeitsreiſe. Ach, welch ein 
ſchöner Traum, wenn ſie mit ihm ſo von Ort 1 
Ort hätte ziehen können, wie es nun Priscilla 
thun würde, während der ganzen Zeit ihm nahe, 
ihn liebend und ihm immer vertrauend; welches 
Glück von ihm abhängig zu ſein und dem leiſeſten 
ſeiner Wünſche zu gehorchen. Priscilla Gower war 


aus. 


eutwurfs über den Gebrauch 


— Die Cummiſſion zur Berathung des Geſetz ⸗ 
blei⸗ und zinkhaltiger 
Gegenſtände iſt mit ihren Berathungen heute zum 
Abſchluß gelaugt; der Entwurf wurde im ganzen 
nach der Regierung vorlage genehmigt und als 
Termin des Inkrafttretens der 1. April 1888 
angeſetzt. 

— Der Bundesrath erledigte heute ſeine 
Tagesordnung. Dfficiöfem Vernehmen nach wird 
er über die Brauntweinſteuer bereits Sonnabend 
berathen. Jedenfalls wird er dieſe Vorlage 
vor dem Wiederbeginn der Sitzungen des Reichs- 
tags feſtſtelleu. Die erſte Leſung derſelben dürfte am 


9. oder 10. Mai beginnen. 


— Fürſt Bismarck hat, wie unſer A=Corre · 
ſpondent meldet, neulich mit dem Abg. v. Bennigfen 
uur über die Zuckerſteuer couferirt. 

— Für das Abgeordnetenhaus iſt jetzt die 
Hauptſchwierigkeit die Vorlage über Theilung der 
Kreiſe. Auch iſt es fraglich, ob die betreffenden 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes die Billigung des 
Herrenhauſes findet. 

Kiel, 28. April. Vice-Admiral v. Wickede hat 
nach Beendigung ſeines Urlaubs die Geſchäfte der 
Oſtſeeſtation wieder übernommen. 

Weimar, 28. April. Der hiefige General⸗ 
Intendant des Hoftheaters v. Loön ift in vergangener 


Nacht in Jena infolge einer dort am ihm voll ⸗ 


zogenen Ohrpolypen⸗Operation geſtorben. 

Wien, 28. April. Die Creditanſtaltsgruppe 
macht bekannt, daß die Subſcription auf 30 Mill. 
fünfprocentiger öſterreichiſcher Papierrente am 
3. Mai in Brüſſel, Amſterdam, Wien und Budapeſt 
zum Subſcriptionspreiſe von 97 Goldgulden für 
100 Gulden Nominalkapital ſtattfindet. Der Sub- 
ſeriptionspreis für Deutſchland iſt 77,85 Goldgulden. 
Die Subferiptionsftellen in Dentſchland find in 
Berlin die Discontogeſellſchaft, S. Bleichröder, Bank 
für Handel und Induſtrie; in Frankfurt a. M. 
Rothſchild und die Filiale der Bank für Handel 
und Induſtrie. 

London, 28. April. Bei der geſtrigen Ge ⸗ 
richtsverhandlung gegen 13 Socialiſten, welche ange: 
klagt waren, vor einiger Zeit in der Nähe des 
Hydepark Ruheſtörungen veranlaßt zu haben, ver ⸗ 
urtheilte das Polizeigericht 7 Angeklagte zu einer 
Zwangsarbeit von 6 Monaten, einen zu einer Ge · 
fängnißſtrafe von 1, einen zu einer ſolchen von 
3 Monaten; drei Angeklagten wurde eine Caution 
von 20 Pfund für zukünftige gute Führung auf · 
erlegt, einer freigeſprochen. Drei der Verurtheilten 
beabſichtigen zu appelliren. ; 

Petersburg, 28. April. Gleichzeitig mit dem 
Geſetzentwurfe über die der Eiſen⸗Induſtrie zu ge 
währenden Schutzzoll- Maßregeln wird dem Reichs⸗ 
rathe ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, wonach 
den innerhalb der ruſſiſchen Grenzen belegenen 
Eiſenfabriken die Verwendung ausländiſcher Arbeiter, 
die jenſeits der Grenze ihren heimathlichen Wohnſitz 
haben und in Verſolg ihres Berufes täglich oder 
wöchentlich die Grenze überſchreiten, unbedingt vers 
boten ſein ſoll. 


——— — ꝶt-— — 


Aufklärung in der Schnübele⸗Affüre. 

Aus Paris wird dem „B. Tagebl.“ telegraphiſch 
berichtet: 

„Die letzten Berliner Nachrichten haben hier 
ſehr beruhigt. Die deutſchen Unterſuchungsacten ſind 
bereits in Berlin eingetroffen und werden heute oder 
morgen (28.) nach Paris geſandt werden. Die 

Agence Havas“ meldet ſogar, die Angelegenheit 
fei auf ſo gutem Wege der Regelung, daß die Ueber⸗ 
ſendung der deutſchen Acten überflüſſig werde. Die 
Unter handlungen Herbettes mit dem Grafen Herbert 
Bismarck ſollen ſtets ſehr verſöhnliche geweſen fein. 
Man iſt hier jedoch darauf gefaßt, daß die deutſche 
Regierung das diesſeitige Cabinet darauf aufmerkſam 
machen werde, wie ſchwierig die Unterhaltung guter 
nachbarlicher Beziehungen ſei, wenn derartige 
Zettelungen in Elſaß⸗Lothringen, wie ſie Schnäbele 
leitete, officiell von Frankteich Schutz und Er⸗ 
munterung erfahren.“ N 5 

Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
Die hieſige Preſſe iſt heute faſt völlig beruhigt 
über den Zwiſchenfall in Pagny. Das Verſetzungs⸗ 
geſuch des Commiſſars Gautſch wird mit Genug⸗ 
thuung aufgenommen, da man glaubt, ſeine Vor⸗ 
geſetzten hälten es ihm dictirt. Einige Blätter tadeln 
die lange Dauer der deutſchen Enquete. 

[Beruhigende Pariſer Preßſtimmen.] Das 
„Journal des Debats“ lobt die Haltung der 
franzöſiſchen Preſſe im allgemeinen und conſtatirt, 
daß es Rochefort und ſeinen Geſinnungsgenoſſen 
nicht gelungen iſt, mit ihrem Lärm Frankreich und 
die franzöſiſche Regierung auf einer Bahn mit 
fortzureißen, die fie nicht betreten wolle. 

„Sie ſelbſt ſollen dies endlich begreifen und auf 
Kundgebungen verzichten, welche auf das franzöſiſche 
Publikum keine Wirkung üben, aber im Auslande 
Unruhe oder doch den Schein der Unruhe erzeugen 
können. Dieſer Rath paßt auch für den Herrn Abge⸗ 
ordneten Laur, welcher es für feine „Pflicht“ hielt, ſo⸗ 
bald er den Zwiſchenfall von Paguy a. Moſel erfahren 
batte, in feiner Eigenſchaft als Yandesvertreter an die 
Grenze zu eilen. Wir ſind überzeugt, daß ſeine Pflicht 
— . DET RENESOOLTRGE SAUREN 


viel zu zurückhaltend, um je in jo thörichter, hin⸗ 
gebender Weiſe zärtlich zu lieben und glücklich zu 
ſein, wie Theodora North es gekonnt hätte. Sie 
bätte vor Verzweiflung und Schmerz in lautes 
Weinen ausbrechen können. Wie es ſtand, traten 
ihr die hoffnungsloſen, thörichten Thränen in die 
roßen Augen und machten dieſe feucht und ſanft; 
Denis Ogelthorpe ſah fie aufſteigen. Es waren jo 
ſchöne Augen, ſo unfehulbig vertrauende Rehaugen. 
Die Augen allein würden ihn entwaffnet haben — 
bei den Thränen brach er ganz zuſammen und blieb 
ohne einen Schatten von Selbſtheherrſchung. 
Er trat einige Schritte vorwäets und ſtand dicht 
vor ihr, ſein ganzes Geſicht brannte von der Heftig⸗ 
keit reuevollen Selbſtvorwurfs und von der Macht 
überſtrömender Liebe. 
„Hören Sie mich an, Theo“, ſagte er. „Laſſen 
Sie mich Ihnen beichten. Laſſen Sie mich Ihnen 
einmal die Wahrheit ſagen. Ich bin ein feiger und 
ſchlechter Menſch. Es war unrecht von mir, daß 
ich ein Weib um ſeine Hand bat, das ich nicht 
wahrhaft liebte. Ich bin feige, daß ich nun vor 
den Folgen meiner Eitelkeit und meiner Thorheit 
zurückſchrecke. Sie iſt beſſer, als ich bin — dieſes 
Weib, welches ſich mir verſprochen hat; ſie iſt 
ſtärker, treuer und reiner; ſie hat mich geliebt, ſie 
iſt mir treu geblieben, und Gott weiß, wie ich ſie 
ehre und achle. Ich bin nicht werth, den Boden zu 
küͤſſen, den ihre Füße betreten haben. Ich war eitel 
genug, zu glauben, daß ich ſie glücklich machen 
könne, indem ich ihr alles gab, auch um was ſie 
mich nicht gebeten hatte — mein Leben, meine 
Ar beit, meine Kräfte — ich dachte nicht daran, daß 
der Himmel ihr ein heiliges Anrecht an mich ge⸗ 
geben hatte. Sie hat an unſerem Bund Jahre 
hindurch treu gehalten und nun ſehen Sie, wie 
es endet! ſtehe heute hier vor Ihnen, 
ich liebe Sie, ich verehre Sie, ich bete Sie an 
und bin mir dabei bewußt, ein entehrter 
Mann, ein ſchwacher, entlarvter Feigling zu 
ſein, der das Recht auf Vertrauen für immer 


überall anders war, als gerade dort, und daß er ſich 
| hätte enthalten können umd follen, die feierliche Enguete 


anzuſtellen, deren Er,ebnilfe er einem Pariſer Blatte 
(„France“) mittheilt. Herr Laur hätte beſſer daran 
gethan, nicht an die Grenze zu eilen Sein Eifer war 


unzeitgemäß. Unſere Regierung iſt allein zum Handeln 


befugt und Niemaud daıt ih an ihre Stelle ſetzen.“ 
„Laßt uns vorſichtig und ernſt ſein“, ruft auch 
Paul de Gafjaguac ſeinen Brüdern im Yours 
nalismus zu und macht ſich dann ſogleich über die 
Republikaner luſtig, welche 4 glauben ſcheinen, 
1 5 Bismarck kümmere ſich um die europäiſche 
einung und um das öffentliche Gewiſſen. ' 
„Aufrichtig geſtanden, es ift geſcheidten Leuten nicht 
erlaubt, fo naiv, ich will es nur jagen, fo dumm zu fein. 
Die republifaniiche Preſſe läßt ſich zu einer Sentimalität 
binreißen, welche komiſch wäre, wenn die Abſicht im 
Grunde nicht aut und lobenswerth wäxe. Sie erinnert 
uns an den kindiſchen Verſuch Victor Hugo’s, das ſieg⸗ 
reiche Deutſchland im Jahre 1870 aufzuhalten 
Wir haben das Recht und die r für ung. 
aber es iſt eine ausgemachte Sache, daß fie uns nichts 
helfen werden, darum dürfen wir gegen die Regierun 
nicht ſtreng fein. Wir dürfen nicht vergeſſen. da 
der Zwiſchenfall von Pagny nicht durch ihre Schuld 
berbeigeführt wurde und daß die heutigen Umſtände 
den politiſchen Leidenſchaften ein patriotiſches Schweigen 
ebieten. Gewiß vertritt die republikaniſche Regierung 
rankreich wider unſeren Willen; aber fie] vertritt es, 
und wir haben die Pflicht, ihr die Mittel zu erleichtern, 
aus dieſer großen und ſchweren Nothlage für unſere 
nationale Ehre fo billig als uöglich herauszukommen. 
Laſſen wir doch ab von den Prahlereien, von allen ans 
maßenden Forderungen nach Genugthuungen und Ent: 
ſchuldigungen! Und vor allem laſſen wir ab von den 
kindiſchen Appellen an die europäiſche Meinung, welche 
zu drei Vierteln gegen uns verbündet iſt, und an das 
öffentliche Gewiſſen, welches nicht exiſtirt. Vielleicht iſt 
dies nicht die lezte Demüthigung, die wir werden ver⸗ 
wenden müſſen. Laßt ſie uns hinnehmen, ſtillſchweigend. 
muthig, laßt uns die Stunde und den Tag abwarten, 
da wir ohne 4 105 und ohne Verwegenheit alle rück⸗ 
a © Rechnungen auf einmal berichtigen können!“ 
uch in Däuemark nimmt der Fall Schnäbele 
das Intereſſe in ungewöhnlichem Grade in An⸗ 
ſpruch. Während das Gros der tonangebenden 
Blätter denſelben mehr oder weniger objectiv be⸗ 
handelt, kann die bekannte „Nationaltidende“, 
welche häufiger mit den leitenden Kreiſen in recht 
naher Fühlung ſich befindet, die willkommene Ge⸗ 
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne ihren 
Buſenfreunden, den Deutſchen, eins zu verſetzen.— 
Wieder einmal ein Beweis, welcher Wind in den 
conſervativen Kreiſen Dänemarks gegen Deutſch⸗ 
land weht. 


Auf unſerem Specialdraht ging uns ferner 
folgendes Telegramm zu: 

Amtliche Darſtellung. 

Berlin, 28. April. Dem auswärtigen Amt 
iſt auf deſſen Requiſition über den Fall Schnäbele 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mittheilung 
zugegangen: Im Februar d. J. wurden der Haudels⸗ 
agent Tobias Klein zu Straßburg und der Fabrikant 
Martin Grebert zu Schiltigheim unter dem Verdacht 
des Landesverrath3 verhaftet und wurde gegen beide, 
unter der Beſchuldigung, im Jnlande in nicht rechts 
verjährter Zeit Feſiungspläne und Nachrichten, von 
deuen ſie wußten, daß ihre Geheimhaltung der 
franzöſiſchen Regierung gegenüber für das Wohl 
des deutſchen Reiches erforderlich war, dieſer 
Regierung mitgetheilt zu haben, auf Grund des 
§ 92 des Strafgeſetzbuchs die gerichtliche Vorunter⸗ 
ſuchung eröffnet. Klein wurde bei ſeiner Verhaftung im 
Beſitz dreier Briefe gefunden, in welchen Auskunft 
über die Befeſtigungsarbeiten zu Straßburg verlangt 
wird, und aus denen ſich ergiebt, daß der Brief⸗ 
ſchreiber gleiche Nachrichten bereits aus Metz er⸗ 
halten hat. Klein legte nach anfänglichem 
Leugnen auf den Vorhalt der gegen ihn 
vorliegenden Verdachtsmomente, insbeſondere nach 
Vorlegung eines auſcheinend von feiner Hand her- 
rührenden, M. Marthe unterzeichneten Schreibens 
an Hirſch vom 28. Auguſt 1882, in welchem über 
die ee. der Straßburger Forts nähere An: 
gaben gemacht werden, ein Geſtändniß ab. Im 
Jahre 1879 oder 1880 ſei er von dem frau⸗ 
zöſiſchen Polizei⸗Agenten Hirſchhauer zu Paris mit 
der Spionage in Mainz und Straßburg beauftragt 
worden. Er habe die ihm von demſelben brieflich 
vorgelegten Fragen, welche ſich meiſt auf die Be⸗ 
ſchuffenheit, Lage und Conſtruction der Forts von 
Mainz und Straßburg bezogen, unter der Adreſſe 
Hirſch in Paris und anderen Adreſſen beantworzet 
und habe für feine Thätigkeit bis zu feiner Ber- 
haftung monatlich 200 Mk. bezogen. An den Hirſch⸗ 
bauer ſei er durch den damaligen franzöſiſchen 
Grenz Polizeibeamten Fleuriel zu Avricourt 
gewieſen worden, welcher letztere auch ge⸗ 
legentlich ſelbſt einzelne Sendungen vermittelt 
habe. Vor etwa zwei Jahren habe ihm Hirſchhauer 
geſchrieben, daß er von jetzt ab mit der Sache nichts 
weiter zu thun habe und ihn an den Oberſt Vincent 
zu Paris, als den Chef des „Bureau des Renseigne- 
ments“ empfehlen werde. Einſtweilen ſolle er jeine 
Briefe an Picard in Nancy adreſſiren. Letzteres 
habe er gethan, bis er von dem franzöſiſchen 
Polizei- Commiſſar Schnäbele zu Paguy zu 
einer Zuſammenkunft eingeladen und dabei 


verſcherzt hat. Ich bitte Sie nicht um ein Wort. 
Ich werde auch nicht weiter ſprechen. Ich will 


Ich werde nach England zurückkehren und, wenn 
ich kann, fo ſchnell wi 


wage. Ich ſage nur, vergeben Sie mir, vergeſſen 
Sie ia und leben Sie wohl!” 


fie leiſe ſchluchzend. 
„Ich kann es nicht ertragen. Ich möchte nicht 


nich allein.“ 

nee endete mit einem förmlichen Stöhnen! 
Zitternd und ſchluchzend rang ſie vergeblich nach 
Faſſung. Und obgleich dieſer Mann ſie liebte, daß 
er ſein halbes Leben drum gegeben hätte, ſie in 
ſeine Arme zu nehmen und mit beruhigenden 
Küſſen zu bedecken, ließ er ihre kalte kleine Hand 
fallen uud hatte fie gleich darauf verlaſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


von dieſem aufgefordert worden ſei, in 
Zukunft feine Briefe an Kenzig in Pont -a ⸗Mouſſon 
zu adreſſiren. Dementſprechend habe er ſeitdem corre⸗ 
ſpondirt. Die bei ihm aufgefundenen Briefe rührten 
von Schnäbele her. Die auffällige Form der Briefe 
habe bezweckt, fie im Falle einer etwaigen Beſchlag ⸗ 
nahme als Familienbriefe erſcheinen zu laſſen. 

In Folge dieſes Geſtändniſſes ertheilte der 
Unterſuchungs richter dem ihm beigegebenen Criminal⸗ 
Commiſſar v. Tauſch den Auftrag, auf den dez 
Landesverraths beſchuldigten franzöffcen Polizei · 
commiſſar Schnäbele zu fahnden und ihn, im Fall 
er das deutſche Gebiet betreten ſollte, zu verhaften 
und vorzuführen. Je Ausführung dieſes Auftrages 
iſt Schräbele am 20 d. M. verhaftet worden. Die 
Verhaftung hat erwieſenermaßen auf dent ; 
ſchem Gebiet ſtattgefunden. Nachdem Schuäbele 
bei ſeiner erſten Vernehmung jede Schuld in 
Abrede geſtellt und behauptet hatte, daß feine 
Verhaftung auf franzöſiſchem Gebiet erfolgt ſei, 
hält er die letztere Behauptung nicht mehr beſtimmt 
aufrecht, giebt vielmehr die Möglichkeit eines Irr⸗ 
thums zu und räumt zugleich ein, die qu. drei Briefe 
geſchrieben und die als landesverrätheriſch gekenn. 
zeichnete Correſpondenz des Klein vermittelt zu 
Haben. Der von ihm und dem Klein genannte fran⸗ 

öſiſche Oberſt Vincent iſt bei dem Reichsgericht 
ereits aus den Landesverraths Prozeſſen wider 
den dänuiſchen Capitän Sarauw und wider 
den Redacteur Prohl als Chef des franzöſiſchen 
Nachrichtenbureaus zu Paris bekannt. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat gegen den Schnäbele den Haft. 
befehl wegen Landesverraths auf Grund der 88 92 
Nr. 1 und 47 des Strafgeſetzbuchs erlaſſen. Der 
Augeſchuldigte Grebert ſcheint zu franzöſiſchen Grenz: 
Polizeibeamten, insbeſondere zu dem Polizei ⸗Com⸗ 
miſſar Gerber zu Avricourt ähnliche Beziehnugen, 
wie Klein zu Schnäbele, unterhalten zu haben. 


Danzig, 29. April. 

Auszug aus dem Sitzungsprotokoll des Vor- 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 13. April 1887.] 
Die von der General⸗Verſammlung der Corporation 
am 17. Dezember v. J. beſchloſſene Abänderung 
der 88 40 und 41 des Corporationsſtatutes 
wegen Ermäßigung des Eintrittsgeldes auf 30 Mk. 
und 6 Mk. Aus fertigungsgebühren iſt durch aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 9. März d. Is. genehmigt 
worden. — Herr Paul Pohl, in Firma Paul Pohl 
bier, wird auf feinen Antrag in die Corporation 
aufgenommen. — Wegen des Baues einer Zweig⸗ 
bahn nach dem linken Weichſelufer oberhalb 
Neufahrwaſſer und eines Hafenkais daſelbſt hat 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf das 
dieſſeitige Schreiben vom 24. v. M. erwidert, daß 
die Herſtellung eines rund 600 Meter langen Kais 
in's Auge gefaßt iſt. Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg ſei veranlaßt worden, die 
noch ausſtehende Prüfung des Bau Entwurfes in 
landespolizeilicher und fortificatoriſcher Beziehung 
möglichſt bald herbeizuführen und dem Vorſteher⸗ 
Amte demnächſt eine Abzeichnung des endgiltig feſt⸗ 
geſtellten Entwurfes zugehen zu laſſen. Es ſoll nun⸗ 
mehr ein Beſchluß der Generalverſammlung der 
Corporation dahingehend beantragt werden, daß 
dieſelbe die am 20. Septbr. v. J. dem Vorſteher⸗ 
Amte ertheilte Ermächtigung wegen Uebernahme 
der Grunderwerbskoſten auch hinſichtlich des vom 
Herrn Miniſter definitiv feſtgeſtellten Bau⸗Entwurfes 
aufrecht erhält. Der Gegenſtand ſoll auf die 
Tagesordnung der nächſten, zum 2. Mai d. J in 
A sicht genommenen ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſamm ung geſtellt werden. — Der Etat der Handels⸗ 
Academie für das Jahr 1. April 1887/88 wird 
nach dem vorliegenden Entwurfe in Einnahme und 
Aus gabe auf 26 035,50 Mk. feſtgeſtellt. — Wegen 
der Notirung der Petroleumpreiſe iſt den be⸗ 
theiligten biefigen Firmen anheimgeſtellt worden, 
ſich zu den Notirungen einzufinden. — Herr Ernſt 
Behnck hier hat ſein Amt als vereidigter Korn⸗ 
werfer niedergelegt. — Der von dem Herrn Stadt⸗ 
baurath Licht hierher mitgetheilte Arbeitsplan wegen 
der diesjährigen Baggerungen im Binnenhafen 
it diesseits befürwortet worden. — Nach Mit 
ih zilung der Direction der Marienburg ⸗Mlawkaer 
Eiſenbabn iſt der vorjährige Sommertarif der 
Weichſelbahn bis auf weiteres vom 26. v. M. 
ab in Kraft getreten. N 

Eingegangen find Mittheilungen der Marien: 
burg⸗Mlawkaer Eisenbahn wegen der Wieder: 
einführung der ermäßigten Frachtſätze für Getreide 
und Oelſaaten ab Kiew Fluß. — Auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage der kgl. Eiſenbahn⸗ Direction zu 
Bromberg hat ſich das Vorſteher⸗Amt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Danziger Oelmühle dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Beſchaffung beſonders ein⸗ 
gerichteter Keſſelwagen zur Beförderung von NRüböl 
nicht für nothwendig erachtet werde. — Die Handels⸗ 
kammer zu Bremen hat ein Druckexemplar der Ein⸗ 
gabe an den Herrn Reichskanzler, betreffend die 
Ermäßigung der Expeditionsgebühren für An⸗ und 
Abmeldung der Schiffe in ausländiſchen Häfen 
hierher mitgetheilt. 

‚U [Em irreleitendes Leuchtfener.] Dem „Örer 
deritshavener Avis wird aus zuverläſſiger Quelle be⸗ 
richtet. daß, obwohl das Feuerſchiſf „Trindelen“ am 
13. April, Abends 8½ Uhr, ſeine Vertauung ſprengte 
und von feiner Station nach den Untiefen bei Läsö trieb, 
das Feuer doch erſt mehrere Stunden ſpäter gelöscht 
worden ſei, was ſelbſtredend ſofort hätte geſchehen müſſen; 
deshalb meint man, daß dieſe Malconduite Schuld daran 
geweſen ſei, daß die Memeler Bark „Hoffnung“ irre⸗ 
geleitet wurde und auf Strand gerieth Das Blatt will 
wiſſen, daß von Seiten der Rhederei der „Hoffnung“ 
gegen die dänische Staatskaſſe auf Schadenerſatz geklagt 
werden wird. 

[ Preßprozeß ] Das Strafgeſetzbuch enthält im 
3 der von allerlei Uebertretungen handelt, auch eine 

eftimmung, nach welcher mit Geldbuße bis zu 150 M 
oder entſprechender Haft beſtraft wird, „wer ungebühr⸗ 
licher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt oder wer groben 
Unfug verübt.“ Auf Grund dieſes Paragraphen des 
vom 31. Mai 1870 datirendeu Strafgeſetzes tft 
in den letzten 2 bis 3 Jahren mehrfach gegen 
Zeitungs redacꝛeure wegen „groben Unfugs“ ein⸗ 
geſchritten worden, die . veröffentlicht hatt n, 
welche ſich als falſche Geruchte herausſtellten 
mit Erfolg allerdings bisher nur in wenigen pronon⸗ 

cirten Fallen. Auch hier iſt nun zum erſten Male die 
erwähnte Beſtimmung des 8 360 gegen die Preſſe zur 
Anwendung gelangt. Im Oktober v. J. brachten näm⸗ 
lich faſt ſämmtliche 1 Blätter eine kleine Lokal⸗ 
notiz, welche einen angeblichen Racheact betraf, den ein 
auf ſeine Ebefrau eife ſüchtiger ungenannter Arbeiter 
auf Niederſtadt an der Gauin und deren Haus⸗ 
freund durch Verbrühen derſelben begangen haben 
ſollte. Hund was an der Erzählung, die 
auf der Niederſtadt von Mund zu Munde ge⸗ 
gangen, Wabres iſt, hat ſich nicht ergründen loſſen 
Böswillige Erfindung war es jedenſalls, wenn mehrere 
Wochen ſpäter mündlich colpoctirte Gerüchte daraus 
gegen einen durch ſchwere Krankheit heimgeſuchten Mit⸗ 
bürger gemünzt wurden. Das wurde auch ſ. Z. in dieſer 
Zeitung hervorgehoben und unzmeidentige Verwahrung 
gegen die Identificirung der betreffenden Lokalnoliz mit 
diefen verleumderiſchen Gerüchten eingelegt. Im Dezember 
v. J. wurden nun auf Antrag des hieſigen Amtsanwalts 
gegen vier hieſige Zeitungsredacteure amtsrichterliche 
Strafmandate in Höbe von 30 „ erlaſſen weil fie 
durch Veröffentlichung der Lokalnotiz vom 23. Okt. „groben 
Unfug verübt“ härten. Drei derſelben, darunter 
auch das für den lokalen Theil dieſer Zeitung 


verantwortliche Redactionsmitglied, erhoben gegen 
das Mandat Einſpruch und verlangten gerichtliche 
Verhandlung und Entſcheidung, während der vierte ſich 
reſignirt dem Strafbefehl fügte. Bei der Verhondlung 
vor dem Schöffengericht zu Danzig am 18. Februar 
ermäßigte der Herr Amtsanwalt ſei 
gegen die angeklagten Redactions mitglieder der „Danziger 
Zeitung“ und des Weſtpr. Volksblatts“, welches letztere 
die Notiz der „Danz. Ztg.“ entlehnt batte, auf die 
älfte, während gegen den dritten Angeſchuldigten der 
Strafantrag verſchärft wurde, weil in ſeiner Zeitung 
die Nachricht etwas ſenſationell gefärbt worden war, 
Das Schöffengericht ſprach alle Angeklagten fre 
indem es feſtſtellte, daß die zum groben Unfug gehörige 
„Verletzung der öffentlichen Ordnung“ und „Beläſtigung 
des Publikum“ in keiner Weiſe in den incrimintrtem 
Notizen zu finden, dieſelben vielmehr ganz unverfänglich 
feien. Gegen dieſes Urtbeil legte die k. Amteanm liſchaft 
‚im Intereſſe der Moral“, wie es in ihrem Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiden beißt, Berufung ein, und fo gelangte die Sache 
geſtern vor der Straffammer des bieſigen Landgerichts 
in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. 
beantragte der Herr Staatsanwalt in Betreff 
„Danziger Zeitung“ ſelbſt die Freiſprechung, indem er 
auf Grund der Beweis Aufnahme anerkannte, er 
Redacteur derſelben ausdrücklich Büraſchaft für 
die Wahrheit der Nachricht verlangt habe. 
ehe er die Aufnahme der Notiz zuließ, doß er 
alſo keineswegs leichtfertig gehandelt hahe. Der Gerichte 
hof verwarf aber die Berufung der Amtsanwaltechaft 


in allen Punkten und erkannte gleich dem Gericht erſler 


Inſtanz auf völlige Freiſprechung aller drei An⸗ 
eſchuldigten, indem er ſich nicht nur den Ente 
cheidungsgründen des Schöffengerichts voll anſchloß, 
ſondern auch 


daß böſe Zungen eine objective Mittheilung ſpäter zu 
unmotivirten Klätſchereien ausbeut 5 


en. 5 
Polizeibericht vom 28. April.] Verbaftet: 1 Schiffs⸗ 
ider 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Schloſſer wegen 


iderftandes, 1 Schuhmacher wegen thätlichen Angriffs, 
8 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Wetrunkener, 7 Dirnen, 1 
Perſonen wegen unbefugten Betretens der Feſlungsw 
— Geſtoblen: Ein dunkelbrauner Winter « Ueberzieber. 
1 ſchwarzer Damen ⸗Paletot. — Gefunden: 1 weißes 
Taſchentuch; abzuholen von der Polizeidirection. 1 Eis 
. auf der Allee; abzuholen Beutlergaſſe 18, 
ei Römer. 

Berichtigung. Die gejenbenen zwei halben Antheil⸗ 
looſe der Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie find nicht 
abzuholen „Laftadie 25 bei Axt“, ſondern „Langgaſſe 57, 
an ber Kaſſe“. 8 

np Elbing. 28. April. Die Nordöſtliche Eiſen⸗ und 
Stahlbernſs⸗Genoſſenſchaft (Section IV), die ihren 
Sitz in Elbing bat, bielt am 25. ihre ſtatuten mäßige 
Sectionsverſammlung ab. Es waren der Vorſtan 
(5 Herren) und 23 Genoſſenſchafts mitglieder anweſend. 


Hr. Geb. Commerzienrath Schichau präſidirte derſelben 


Laut Jahres rechnungl betrug die Einnahme 5291 , 
die Ausgabe 4472 Der Etat pro 1887 wurde mit 


5320 „ angenommen. In den Vorſtand wurden wieder⸗ 


ewählt die Herren Director Radog⸗ Königsberg und 

abrikoeſitzer Stimm da Dansig- Aus dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtande wurden ausgelooſt 
die Herren F. Siebert⸗Elbing und Magnus⸗Königs⸗ 
berg Der neugewählte Sectionsvorſtand ernannte zum 
1. Borfigenden Hrn. Geh. Commerzienrath Schichau. 
zum 2 Hrn. Fadritbeſitzer Stadtraſh Neufeldt Als 
Delegirte wurden wiedergewählt auf 2 Jahre die Herren 
Fabrikbeſ P Steimmig Danzig, Fabrilbeſ Reichke-Bartens 
ftein, Fabrikbeſitzer Hotop⸗Elbing und F. Siebert: Elbing. 
Als Schiedsrichter wurde Heyr Ober⸗Ingenieur Zieſe⸗ 
Elbing gewählt. Bei der Wahl der Vertrauensmänner 
wird eine Verkleinerung der Bezirke in Aus ſicht ges 
nommen. Letztere werden für Weſtpreußen ſolgender⸗ 
maß en begrenzt: 1. Bez. (Kreiſe: Dt. Krone, Flatow, 
Schlochau) Fabrikbeſ A. Spude Dt. Krone, J. W 
Jaſtrow. 2. Bez. (Kreife: Konitz, Tuchel, Schmetz) 
Fabrikbeſ C. Schulz⸗-Konis, G. Voß⸗Nenenburg. 3. Bed 
(Kreiſe: Thorn, Kulm, Strashurg) Civilingenieure Kratz 
und Raapke⸗Thorn. 4. Bez (Kreiſe: Seen Marien⸗ 

e 


werder, Roſenberg, Löbau) Fabrikbeſ. J Herzfeld⸗Grau⸗ 
enz, C. G. Muller, daf. 5. Bez. (Kreiſe: Elbing, 
Marienburg, Stubm, Pr. Holland) Fabrikheſ. H. Hotop⸗ 


2 Literariſches. N 

* Unſere Erde, Leitfaden für den geographiſchen 
Unterricht an höheren Schulen und Wiittelſchulen, zus 
ſammengeſtellt von Theodor Landmann, Rector der 
höheren Mädchenſchule zu Schwetz. Dieſer Leitfaden 
für den geographiſchen Unterricht zeugt in Auswahl, 
Anordnung und Behar dlung des Stoffes von pädago⸗ 
giſchem Tacte und Geſchick. Das für die betreffenden 
Schulanſtalten und deren einzelne Stufen inne gehaltene 
Maß des Stoffes, in Bezug auf größere und geringere 
Wichtigkeit, bat durchaus unſere Zuſtimmung. Die 
Sprache ift klar und einfach Der vorliegende Leufaden, 
im Verlage von Huyes Buchhandlung (Emil Bender) 
in Braunsberg erſchienen, iſt daher recht empfehlenswerth. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Der Reichskanzler und die — Drehorgel] Das 
„Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Fürſt Bismarck ſpielt nicht bloß 
die erſte Geige im europäiſchen Concert — auch die 
Drehorgel weiß er zu fübren. Das mag ein Bild ger 
weſen fein, das feinen eigenen Werner verdiente, als 
namlich der eiſerne Kanzler einen Moment lang zum 
wirklichen Drehorgelkünſtler wurde, ohne freilſch die 
Ben eſizien dieſes minimen Standes mit in den Kauf zu 
nehmen. Die Anecdote kommt auf dem Umwege über 
England, wo fie mit allen Zeichen der Wahrſcheinlichfeit 
wie folgt colportirt wird: „Vor kurzem wurde 
im Hauſe des Prinzen Wilhelm der Geburtsta 
eines feiner Söhnchen gefeiert, und auch Fir 
Bismarck ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit mit einem 
Geſchenke, mit einer Drehorgel ein. 
ſpäter kam der Reichskanzler ins Palais, und nachdem 
der kleine Prinz ihm gedankt, klagte er dem Fürſten, „er 
könne nicht viel drehen. weil ihn die Arme ſchmerzen, 
der Fürft möge ihm doch einmal felbit was vorspielen“ 


Der Kanzler tritt zur Orgel und beginnt mit ie 


Funes he zu, werkeln, daß ſämmtliche Prinzen 
Hauſes herbeieilten und entzückt den energiſchen Klängen 


lauſchten. Die Kleinen begannen auch bald nach den 


nen Strafantrag 


In dieſem Termin 
der 


bervorhob, daß man die Redacteure von 
Zeitungen nicht noch dafür verantwortlich machen könne, 


und wiedergewählt 


Einige Tage 


Klängen der Orgel zu tanzen, und bei dieſem Aublick 


meinte Prinz Wilhelm, der Vater, lächelnd zum Neiche⸗ 
kanzler: „Es iſt doch merkwürdig auch dieſer kleine Zu⸗ 
kunftskaiſer tanzt ſchon nach Ihrer Pfeife?“ — Wenn 
der in Rede ſtebende Leierkaſten ein Italiener“ geweſen 
ift, darf man wohl von der ganzen Geſchichte jagen: se 
non e Verdi & ben Trava ore! 

* (Gin bejahrter Sänger.] Ein Greis von 89 Jahren 
wird in Wien in einem von ihm felbft deranſtalteten 
Concert als Sänger auftreten. Es iſt dies der in Penzig 
wohnhafte Maler Auguft Enge, der als Sänger den 
Künſtlernamen Angoli führt. Enge giebt an, im Jahre 
1798 geboren zu ſein. a 

„„An der Wand, an der Magd vorbei!“ ] Wir 
müffen ſchon nach diefem kecken Nefrain greifen, da es 
ſich hier darum dandelt. die Drolligkeit einer Situation 
in Worte zu faſſen, wo Abendland und Morgenland 
unvermittelt auf einander ſtoßen. Wie man aus 
Konſtantinopel meldet, legten es kürzlich die Leibärzte 
dem Sultan nabe, er möge — da am Goldenen Horn 
mehrere Blatternfälle conſtatirt worden — ſich ſowe 
wie ſeine Damen im Harem impfen laſſen. Was nun 
feine Frauen betrifft, war der Padiſchab bald dafür zu 
gewinnen; nur wollte er bei der Impfung perſönlich 
anweſend ſein, die anderen Vorſichten eee 

eobachte 


der Züchtigkeit 
arems wurde 


die dabei im Punkte 
Säle des 


werden ſollten. In einem der 


eine ſpaniſche Wand aufgerichtet, in welche eine kreis⸗ 


runde Oeffnung geſchnitten war Durch dieſelde kam 
abwechſelnd je ein blendend weißer, ein mattgelber oder 
ar bräunlich angebauchter Frauenarm geſchlüpft. der 
Doctor machte die Inoculation, binter der Wand ließ 
ſich jedes Mal ein kleiner Schmer zensſchrei vernehmen 
und die Operation war beendet. Was nun den Sultan 
ſelbſt betrifft, erklärte er für feine Perfon, erſt dann in 
die Impfung zu willigen, wenn er die Ueberzeugung 
erlangt, daß dieſe bei den Haremsdamen keine böfen 
Folgen nach ſich ziehe. Nee 
. * [Bom Scheintod erwacht.] Aus Grabow⸗Stettin 
wird der „N. St. Ztg.“ über einen dort vorgekommenen 
Fall von Scheintod berichtet: Die Ehefrau des Ars 
beiters & war feit einiger Zeit erkrankt, wurde auch 
ärztlich behandelt. In der Nacht zum Sonntag bes 
merkte der Ehemann G., daß ſeine Frau anſcheinend 
todt im Bette lag. In der feſten Ueberzeugung, daß 
der Tod eingetreten fei, begab er ſich nach Stettin 
und übertrug einem Leſchencommiſſarius die Beſorgung 
des Begräbniſſes und die Anmeldung des Todesfalles 
bei dem Standesamte. G. kehrte zwiſchen 2 und 3 Uhr 
in ſeine Wohnung zurück. Wer beſchreibt ſein Er⸗ 
3 als er dort ſeine tobtgeglaubte rau auf einer 
ußbank figend lebend vorfand. Sie batte nur etwa 
12 Stunden in einem dem Tode ähnlichen und menden 
Gutachten des herbeigerufenen Arztes für einen Laien 
von dem wirklichen Tod nicht zu unterſcheidenden Zuſtand 
geleon; Der Vorfall hatte aber noch eigenthümliche Folgen. 
m Montag Vormittag erſchien der von G. beauftragte 


na 
ein Mann auf dem 
Bemerkung: „Se is wedder woarn.“ Dem Standes: 
beamten koſtete es Mühe, nach vielfachen Fragen, auf 
die er nur die erwähnte Antwort erhielt, endlich beraus⸗ 
ubelommen, daß es ſich um den vorher eingetragenen 
chen Todesfall handele und daß der Erſchienene der 
Ebemann der als todt gemeldeten Frau G. ſei. 


Schiffs nachrichten. 

©. London, 26. April. Die Peninſular⸗ und Oriental⸗ 
Dampſſchiffahrts⸗Geſellſchaft hat ein Telegramm erhalten, 
wonach der erſte und der dritte Offizier des geſtrandeten 
Dampfers „Tas manja“ ſich, verſezen mit den nöthigen 
Vorrichtungen, von Marſeille an Bord der „Stella“ 
nach dem Wrack begeben haben, um die Effecten der 
Baflagiere und die Wertbſachen zu bergen. Zugleich iſt 


mit der Independence Salvage⸗Geſellſchaft von Liver⸗ 
cn 
ſcheiterten Dampfers „Tasmania“ baben an Lord Salis⸗ 


bury in feiner ) 
ein Schreiben gerichtet, in welchem fie die Perſonen auf 


Vertrag abgeſchloſſen worden zur Bergung der 
und des Schiffes. 101 Paſſagiere des ge⸗ 


Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen 


der Inſel Corfica mit Namen aufführen, welche ſich um 
die Schiffbrüchigen beſonders verdient gemacht, und den 
Wunſch aussprechen, daß die britiſche Regierung denſelben 
eine amtliche Anerkennung zu Theil werden läßt. — 
Das Seegerſcht in Liverpool gab geſtern fein Urtheil da; 
bin ab, daß die Strandung des Dampfers „Valvaraiſo, 
von der Pacific⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft durch 
faliches Steuern des Lootſen verurſacht worden fei. 


Standesamt. 
Vom 28. April. = 
Geburten: Königl. Landgerichts: Bräfident Fran 


Drebs von Schumann, T. — Arb. Edwin Voß, C. — 
Tapeziergehiſſe Albert Labudda, S. — Pächter Robert 
Neumann, S. — Töpfergeſelle Johann Friedrich, T — 
Arb. Friedrich Knoll, T. chloſſergeſ. Friedrich Weiß, 
S. — Arb. Wilhelm Borih, S. — Arb. Simon 
Arb Joſef Machajewski, S. — Arb. 
Joſef Staroft, T. — Unehel: 1 T. ö 

Aufgebote: Arbeiter Johann Gottfried Tiltmann 
und Anna Henriette Werner, — Schloſſergeſelle Heinrich 
Otto Böhm und Martba Maria Zienoff. — Gärtner 
Carl Ludwig Rehberg zu Gr. Sonnenberg und Juſtine 
Rubbel zu Beyditten. 

Heirathen: Modelltiſchlermeiſter Albert Carl 
Eduard Schulz und Amanda Selma Emilie Dreher. — 
Barbier und Friſeur Ferdinand Hermann Kollge und 
Martha Franziska Amalie Ficht. — Schloſſergeſelle 
Otto Friedrich Brandt und Marie Auguſte Franziska 
Sommer. f 

Todesfälle: S. d. Weichenſtellers Carl Neumann, 
todtgeb. — Frau Auguſte Mathilde Neumann, geb. 
Kindel, 29 J. — T. d. Schmiedegeſ. Johann Koliwehr, 
3 3. — S d. Arb. Adolf Schulz. 9 M. — Zimmerge). 
Ferdinand Krauſe, 52 J. S. d. Arbeiters Eduard 
Guͤtzmer, 3 T. — Unehel.: 2 S, 1 T. 


ß T 
Börjen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 28. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 225%. Framoſen 188%. Lombarden 63%. 


Samorski, S. 


Ungar. 4 J Goldrente 80,90 Ruſſen von 1880 feblt. 
Tendenz: ruhig. 
Wien, 28. April. (AUbendbörfe) Oeſterreichiſche 
Creditactien 282. Franzoſen 235,00, Lombarden 80,05 
Galizier 205,00, 4 Ungariſche Goldrente 101,42 — 
Tendenz: ſchwach. 
Paris, 28. April. (Schlußcourſe.) Amorti. 3 7 
Reute 83,60. 3% Rente 80,30. 4% Ungar. Goldrente 
81. Franzoſen 475,00 Lombarden 180,00. Türken 
16,36. Aegypter 384,00. Tendenz: beweg. Nohzucker 
880 loco 28,50. Weißer Zucker er Avril 23,00, Teer 
Mai 33,10, Yr Mai⸗Auguſt 33,50. Tendenz: ruhig. 
London, 28 April. (Schlußcourse.) Conſols 102948. 
4% preuß. Conſols 105, 5% Auflen be 1871 94 5% 
Ruſſen de 1873 955%. Türken 15% 4% Uugs iſche 
Goldrente 80%. Aegypter 76 Mlatzdiscovt 1% &. 
Tendenz: abgeſchwächt. Havar nazucker Nr. 12 15%. Rüben⸗ 
rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 28. April Wechſel auf 
3 M. 21¾82. 2. Orientaul. 99%. 3. Orientanl. 99. 


Liverpool 27. April. Baumwolle. (Schtußbericht.) 
Umfag 8000 Ballen, davon für Speculation and Expor! 
500 Ballen Ruhig. M. G. Broach fine 5½ Midi! 
amerikaniſche Lieferung: April⸗Mai 557 Verkäufexpreis. 
Mai⸗Juni 59/84 do, Jani⸗ Juli 55/4 do., Juli⸗Auauft 
54½ do, Auguſt⸗Sept. 5% do., Sept.⸗Oktbr. 58764 
do., Oktber⸗November 54 Werth, Novembre⸗Dezbr. 


525% d. do. k 

Reitsport, 27. April. (Schluß⸗Courſe.) Wechſe! 
auf Berlin 95%, Wechſel — London 4,86%, Cable 
Transfers 4.88% Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund 
Anleihe von 1877 129%, Ecie Bahn⸗Actien 34 ½, New⸗ 


| 
| 


f 


London 


vorker Centralb.⸗Actſen 113, Chicago Nortb⸗Weſtern⸗ 
Actien 120%, Lake⸗Sbore⸗Actien 95%, Central Pacific · 
Actien 41. Northern Pacific⸗ Preferred « Actien 61%, 
Louisville u. Nafbville-Actien 67%, Union-Bacific-Actien 
61%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 91%, Reading 
und Philadelphia⸗Actien 44%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
34%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbabn⸗Actien 63%, Illinois⸗ 


Centralbahn⸗Actien 134, Erie⸗Second⸗Bonds 102. 
Berlin, den 28. April. 
Crs. v. 7. rs. v. 31, 

Weis elb | Lombarden 130,50 131,00 

April-Mai |175,70| 175,70 Franzosen 378,09] 377,50 

Sept.-Oct. | 167,00 168,001 Ored,- Action | 453,5 451,50 
Roggen Disc.-Comm. | 194.50| 192,90 

April-Mai 123,70 124,70 Deutsche Bk. 159,20] 158,90 

Sept -Oct, 128,50 139,00] Laurahätte 73,50 73,10 
Petroleum pr. Oestr. Noten 160,45 160,05 

2008 Russ, Noten | 178 95| 178,25 

April-Mai | 20,80| 20,80 Warsch. Kurs 178 90| 178.00 

1 London kurs] 2,361 20,36 
April-Mai 43,50 43,60 London lang | 20,30 20,29 
Sept,-Okt, | 44,30 44,40) Russische 5 | 

tus | SW-B.g.A..| 38,00 57,75 

pril-Mai 39,300 3980| Dans. Privat- 

Aug.-Sept. | 41 50 4190! bank 139,40| 189,50 
4% Öonsols | 106,00] 105,90| P. Oeimühle | 115,00 114 90 
3% w . | 0. Priorit, | 114,00 113 50 

Ptandbr. 96 90 96 80 Mlawka St-F. 106,40 106 20 
5 Rum. G.-R. 93,50 93 50 do. St- A. 43,20, 43,10 

185405 Gldr. 81,39) 80,70 Ostpr. Südb. 

H Grient-Anl] 55 20 5 „0 Stamm-A. 62,00 61.75 


4 rus. Anl. 80 81,90 81,50 1884er Russen 95,20, 95,15 
Fondsbörse: zieml'ch fest 


Nohzucker. 

Danzig, 28 April. (Privatbexicht von Otto Gerit, 
Tendenz: matter. Heutiger Werth für Basie 88 N. iſt 
ca. 11,40 — 11,45 4 incl. Sad Ye 50 Kilo ab Tranſtilager 
Neufahrwaſſer. 


Hamb an iber von alt d 
urg, 26. April. richt von Ahlmann un 
Boyſen.] Schon in voriger Woche waren Inhaber 
genöthigt, für feinſte Butter, die übrig geblieben war, 
2-3 A weniger anzunehmen, und da eine Beſſerung in 
Abſatz dieſer Woche nicht in Ausficht iſt, mußten Noti⸗ 
rungen beruntergeſetzt werden. Die Commilfion m 

ch um 3.4 Ermäßigung und bleibt abzuwarten, ob dies 
in England als genügend aufgenommen wird, uns der 
ſtärkeren Zufuhr entſprechend größere Aufträge zugehen 
zu laſſen. Das Plaszgeſchäft 1 in allen Sorten ſehr 
edrückt. Abweichende Hofbutter wird fo billig verkauft, 
aß weder friſche Bauern⸗ noch fremde Sorten, nennends 
wertben Abſatz finden konnten. Finnländiſche Winter⸗ 
— 5 Lübeck zu 66 & angeboten, bier zu 68—70 4 
verkauft. 


„Officielle Notirung der zur ir De ara mu ges 
wählten Commiſſion vereinigter Butterkaufleute der Ham⸗ 
burger Börſe. — Netto» Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 
16 K Tara: N e 

19. April. 22. April. 26. April. 

1. Qual. 85—90 4 85—90 4 82—87 4 

. „ 80.7 „ 8s 7 „ NTTRL SE 

fehlerhafte Hofb. 70—75 „ 70-75 „ 70—75 „ 
chleswig und 

bolft. Bauer⸗ 75-80 „ 75-80 „ 7045 m 


Preisnotirungen von Butter in Partien u. zum Export: 
einfte zum Export geeignete * in wöchentlichen 
riſchen Lieferungen Netto-Breile 7er 50 Kilo 82—87 4. 
zweite Qualität in wöchentlichen friſchen Lieferungen 

Netto Preiſe 77-82 A 2 

Ferner Verkaufspreiſe nach bieſigen Uſancen: 

und ältere Hofbutter 70 — 75 4. 
und däniſche Bauer⸗Butter 70 bis 
ne galiziſche und ähnliche 65—70 A, 
33 68—72 AM, amerikaniſche, andere ältere 
30—45 & Ya 50 Kilo. 


Laſſow, Hartlepool, 9 
Hamburg, Sprit und Güter. 4 
Im Ankommen: Dampfer „Hampfbire”. 


Fremde. 


Dotel d otd. C. Oregory a. Berlin, Director. v. Geitwiti 
a. e * Braunſchweig a Or Perlin, Jochheim a. Kolkau. 
Rittergutedeſitzer. Rentier G. Kroll n. Gem a. Landsberg. Koch, Berl, 
Hallbauer, Schweizer, Caſſel a Berlin, Schwieger a Letwnlg, Enge a. 
Hanau, Erter a. Worms, Straßner a. Dres den, Richter u. Poppelauer 
d. Breslau, Kaufleute 8 

Walters Hotel. Köhne a Du 


Hotel de Di 
Stoboy n. Gem. a. P 
ſtrieß, Rittergutsbeſitzer. 


Strom a. Stuttgart, 
Kön, Ottow a Stolp, 
Heinemann a. Leipzig, Kaufleute. > 

Hotel Deutſches Haus. Ehlert a Bletitow, Oeconem Buhlmann, 
Ingenieur. Dr. mac. Brintmarn a. Abriſtburg Thiel a Ehriftburg, 
Butebeſitzer. Patzker a. Ruß Kolbe a Neiſſe, Fiſchdach a. Kaſſel, Ziede 
0. Schöneck, Kitimann a. Mew, Kaufleute, 

Hotel drei Mohren. Löſſer u Brünn a. Berlin, Kühn a. Dort- 
mund, Schröder a. Ehrenfeld, Nacken a Wickrath, Wittpfenning a. Brezlau. 


Kaufleute. 


Serantwortliche Redacteure: füt den pass Theil und ver⸗ 
mifte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und 0 
O. Nödner, — den lokalen und provinziellen, Handelt, Marine⸗Theil 
en übrigen redactionellen Inhalt: M. Klein, — für den g 
M. n Kafemanm (ävumtlich in Danate 


EUCCC(C((C ( ͤ AVA 
Socnneckens Briefordner. 


D. R. Patent. 

Nach dem Prespeet der Shannon-Co, sind deren 
Registratoren innerhalb 3 Jahren von 30 000 deutschen 
Firmen eingeführt, Die namhaft gemachten Firmen 
haben durchschnittlich 17 Apparate im Gebrauche, Um 
nicht zu überschätzen, seien für jede der 30 C00 Firmen 
nur 10 Apparate angenommen, Es ergiebt sich dann 
die Zahl von 300 000 Apparaten. Diese 
300 000 Apparate System Shannon haben rekostet 

2550000 Mk. 
300.000 * 5 


Soennecken kosten 510 009 Mk. 
Wären Soenneckens Briefordner [rüher erfuuden 
gewesen, so hätten also diese 30 000 deutschen Firmen 


über 2 Millionen Mark gespart. 


Soenneckens Briefordner wurden innerhalb 
4 Monaten bereits von etwa 7400 deutschen Firmen 
eingeführt, Diese Geschäfte haben dadurch, dass sie 
Soenneckens System statt des amerikanischen 


Tatsächlich 2, Million Mk. gespart. 


Angesichts dieser dem deutschen Handal»stande 
ersparten Summe, an deren Einnahme der Kaufmann 
August Zeiss in Berlin als Inhaber der Shannon- 
Co. durch Boenneckens Briefordner verhindert wurde, 
bedürfen dessen gegen uns gerichteten ebenso unwuhren 
als unwürdigen „Bekanntmachungen“ keiner weiteren 
Erklärung. 

Soenneckens Rriefordner verwerfen das proviso- 
rische Registriren der sperrigen, unhandlichen und 
theıren Shannon-Appsrate und haben vor diesen so 
viele Vorzüge, dass wen sich keiner Uehertrejbung 
schuldig macht, wenn man sie das Regisirirungs- 
mittel der Zukunft nennt, 

Soenneekens Briefordoer sind durch jede Schreib- 
waaren-Handlung zu beziehen. Garantie dauernd, Be- 
gion der Registrimeg jederzeit, 

Ausführliche Preisliste kostenfrei, 


Berlin, I. SOENNECKENS Tal, 
BONN-Leipzig. 


Zwangsverstelgerung.] S. hrs Le nin en ormann 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Hrundbuche vom Dorfe 
Groß Zünder Blatt 26 auf den Namen 
des Beſitzers Guſtar Moeller ein⸗ 
getragene, zu Gr. Zünderfeld Nr. 26 
belegene 25 ⸗Glundſtück 
. Juli 1887, 

Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichts telle — Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1478,64 K. 
Neinertrag und einer Fläche von 
67,630 Hectar zur Grundſteuer, mit 
276 K Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. rn aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift us 
Grundbuchblatis, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grundſtuck 
betreffende Nachweiſungen, ſowie bes 
ſondere Kaufbedingungen können in 

Gerichts ſchreiberei VIII., Pfeffer: 
1 Ztamer Nr. 43, eingeſehen 


wee Realberechtigten werden aufs 
gi ordert, die nicht von ſelbſt auf den 
eher übergebenben Anfprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
äteftens im Verſteigerungstermin vor 
r Aufforderung zur Abgabe von Ge: 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, 3 
falls dieſelben bei Feſtſtellung d 
ringſten Gebots nicht berücſichtiat 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
enn gegen die berückſichtigten An⸗ 
rüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungs⸗Termins die Einſtellung 
3 Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf = Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des A wird 
am 8. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Pfe n dt, Zimmer 
Nr. 42, verkündet wer 
Danzig, den 9. April 1887. 


Königl. Amtsgericht XI. 
Coneursverfahren. 


n dem Concursverfahren über 
das — des Kaufmanns und 
Kupferſtechers Charles Friedrich 
Ulrich zu Danzig iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


den 12. Mai 1887, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtegerichte 
bierſelbſt, Pfefferſladt, Zimmer Nr. 4, 
anberaumt. (8004 
Danzig, den 23. April 1887. 
Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts Il. 


Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Friedrich Dllbelm Stürtaw 
zu Freundshof (Abbau Dt. Eylau) 
in heute am 2°”. April 1887 Bor: 


or 


mittags 11 Uhr das Concursverfahren 
eröffnet 
Rechtsanwalt 


Corcursverwalter: 
sn zu Dt. Cylou 

Offener Arxxeſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 14. Mai cr. 


am 7 


Erſter Gläubigertermin: Mai 
cr. 11 Uhr Vormittags. 
Anmeldefriſt dis zum 1. Juni cr. 


Prüfungstermin: 14. Juni 
11 Uhr Vormittags. 


Dt. Eylau, den 27. April 1887. 
Königl. Amtsgericht I. 


Aufgebot. 


Auf den 11905 Reſtaurateurs 
Albert Pohrt zu Spandau wer den 
die Inhaber der angeblich geſtohlenen 
8 Pfandbriefe I. Serie 
Em. B Littr. B Nr. 8117 über 2000 
Mark, Littr. C Nr. 17364 und 23067 
Aber je 1000 Mark, und Littr. E Nr. 
2435 und 2436 über je 300 Mark, 
aufgefordert, ihre Rechte auf die 
Pfandbriefe ſpateſtens im Aufgebots⸗ 
termin am 


5. Nobember 1887, 


Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
immer Nr. 9 anzumelden und die 
fandbriefe vorzulegeg, widrigenſalls 
die Kraftloserklärung derſelben er⸗ 
folgen wird. (7893 
Marienwerder, den 7. April 1887. 


Königliches Amtsgericht I, 
Ceres- Zuckerfabrik 


Dirschau. 
In Gemäßheit des Artikels 184 a 

des Actien⸗Geſetzes vom 18 Juli 1884 
und auf Grund der von uns in den 
Geſellſchaftsblätteru erlaſſenen Auf⸗ 
orderungen zur Volleinzahlung der 
ctienbeträge erklären mir hiermit die 

nachftehenden Geſellſchafter: 
1. den . ee Simon Gold⸗ 


Hein 
2. Ben erbeändieregerdanden, 
3. er Guts be ger Alfred Schleſier, 


Zei gendorf, 
ihrer Anrechte aus den von ihnen ge⸗ 
zeichneten Actien Nr 357, 358, 359, 
360, 521, 695, 696 und den von ihnen 
geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten 
anferer Geſellſchaft für verluftig. 
Dieſe Erklärung wird auch gegen 
die etwaigen Rechtsnachfolger der vor⸗ 
genannten Geſellſchafter hiermit ans: 


geſprochen. (8008 
Dirſchan. 1. April 1887. 
ie Direction. 
A. Kreutz. Schmidt. Burmeiſter. 


Stettin-Kopenhagen. 


4. 1. N „Tiania- 7 
Sapitain 
Von bete jeden Sonnabend, 


12 Uhr Mittags. 

Von eic jeden Mittwoch, 
3 Uhr Nachmittags 

Dauer der Ueberfabrt 14 Stunden. 


Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. (6894 


erschienen, durch alle Buc.hand- 
longen zu beziehen und in jeder 
er Leihbibliothek zu finden: 


Das Loggbuch 
Kapt. Eisenfinger. 


Roman 
von 


Balduln Möllbausen. 


Drei Bände, Preis 15 4. 


Balduin Möllhausen, der hierzu 
Berufenste unter allen deutschen 
Schriftstellern, bietet in diesem 
Werke einen Seeroman, wie ihn 
in gleicher Bedeutsamkeit die deutsche 
Literatur bisher noch kaum aufzu- 
weisen hat, Der allbeliebte Antor 
weiss eben so sehr durch spannende, 
an Abenteuern reich» Handlung die 
Phantasie anzuregen und u fesseln, 
wie durch die packendsten Schilde- 
rungen aus dei Seemannsleben das 
Gemüt des Lesers zu rühren und 
zu ergreifen. (7702 


NEE 
Loose! 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Marienburg. Schloßbaulotterie 
a Mk. 3, 


Königsberger Pferde⸗ Lotterie 
a Mk. 3, 


Übung Pferde » Lotterie 


a Mk. 3, 
mh gaben in der 


Syhenition der Dan⸗ 
„Ager Zeitung 


1 Mein 3 befindet ſich Fig 


Hundegaſſe Nr. 54, 


erſte Etage. 


Rudolph Mühle jr. 


Annoncen 


aller Art für ſämmtliche Zeitungen. 

des In⸗ u. Auslandes befördert ſchnell 
und pilligſt die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse, Danzig, 


Önndegafie 60. 65561 


ALEXISBAD 


im Harz. 
gelegenes Stahlbad 
Norddeutseilard. Klimat Milch- 
und Molkeneurort. Sool-, Fich- 
tennadel- und Wellenbäder. Volistän- 
dig neu eingerichtet. Prospekte und 
Näheres durch die Badeverwaitung, 
Curen betreffende Anfragen sind 
an den Badearzt und ärztlichen Diri- 
gen ten, Dr. Edmund Meissner, 
4 . . Generalarzt 2. 7. U., zu richten. richten. 


Transat und Pensionat 
für Hautkrauke c. 


(Scropheln). Erfolgreiche 
Flechteneur ꝛe. 
Bad Kreuzuach. 


Dr. Hermann. 


"ehönst 


Inter diesem Handelsramen DR ö 
en wir einen in Wehlgeschmack, hoher i 
hrikraft, Jeich hter Verdaulichkeitund | 


1 zun Ce 88 ko 
1 . 


Bess, 9. Eng, Guſt. „Säle, Ad. 
Eick, Friedrich Groth. J. Löwenſtein, 
Paul Liebert, Ludwig Mütze, Albert 
Neumann, Leo Prügel, A. W Prahl, 
Gebr. Paetzold. Nudolph Nuenter, 
Carl Studt, Danzig; Paul Unger 
und Johs. Wiebe, Zoprot. (1422 


Kefir, 


echter Kumyß aus Kuß ne durch 
Gährung mit kaukaſiſchen Kapirknollen 
bereitet, nicht identiſch mit dem Ge⸗ 

miſch von ſaurer und füher Milch, 


Niederlage n bei den Herren Herm. 


wird von jetzt ab wieder bereitel und 77 


echittet Beſtellungen (7764 


Die Königl. priv. Apotheke 
„Zum Elephanten“, 
Breitgaſſe 15. 


| me Kobleder. | 


„ 105 
Bisherige Kauſer dieſer Rat: 75 
ten belieben Reinigungs⸗Vor⸗ 
ſchrift in meinem Geſchäfte in W% 
Empfang zu 3 Sl NY 
r R 7 
Gres Shazter⸗, Seiler ı und Hoch 

zeltg⸗Fubrwerk fets zu Baben 
Holzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1. (59m 


Roggenkleie 


a4 K. pro Ctr. 


Rogg zumehl II 
ab a brd a Arber Partien, 
notirt heute 


Die Schloßmühle 
in Lauenburg in Pommern. 


Norddeutſche 
Hagel⸗Merſichern ings⸗Geſellſchaft. 
Geſchäftsſtaud im Jad e 19 * mit 403 779 150 Mk. 

e vungsſu 
Diele bei weitem grünte abe ee Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften empfiehlt ſich m rer Sinnen. auf nachſtehende beſondere Vortheile 
zum Abſchluß von Verſin vongen 
J. Vergütung des Sch dens don 0% ab. 
Gerechte Wamie hd weſſung anf Grund der Statiſtik und Ent⸗ 
den pic 57 Mitalieder durch den mit 5% be⸗ 


0 


laſt en, 


ain end., bie 50% A den Rabatt. 
3. G.wänryng eines N des non 5% für 5 jährige Verficherung: 
4. Deal, ichen von 7 e Verzicht auf die Schäden unter 
1 40 Ya). 5 
5. Ai jchäpung der Sch, ter Mitwirkung der von den Mit- 
5 in den Vegi ke, rſammlungen gewählten Taratoren. 
e Wahrung n dN. t.et 9 der Intereſſen der Mitglieder durch 


die Bezirks⸗Nrreine u 
zur Geneva Vert am 
ſchaft beftehrnte Eur 
Dentſchen Landtwırihian 
unden. 8 
„Leichte und billige Ver 
die neu eingetübrte 
8. Billige Verwaltung un! 
Zur Aufnabme von An ägen. 
Auskunft ſind der weteff 
ſchaft jederzeit gern bereit. 


General. tur Danzig 
(Gr. 2 * 3.) 


d die son dieſen gewählten Delenirten 
ig. Dieſe bei keiner anderen Geſell⸗ 
ung bat in der jün 7 — Sitzung des 
iſtoraihs beſondere Anerkennung ges 


5 Bug, der kleinen Landwirthe durch 
1 erſicherungen. 

75 11 80 Beiträge. 

ſowie zur Ertheilung jeder näheren 
die bekannten Vertreter der a 


11 teroatlonale 


N 


Pferde- u. I m 2 Verloosung 
Mk i.P. 


Ziehung am 11. Mai 1887 


(wird nieht verlegt). 
Hauptgewinne: 


5 complet bespannte Equipagen 
(vier- und zweiſp und w mit zuſammen 
47 edlen Reit- Wagenpferden; 
im Ferneren 1460 kleinere Gewinne, in eleganten 125 und Fahr⸗ 
Wan und zu: praktiſchen Gebrauchs: ⸗Gegenſtänden 1 
Loose à 3 Hk., auf Bi je 1 1 Sener empfiehlt 
| ee 
O. Huber 


3 gi. N „Kneipb. L fie 5. 
In Danzig ſind obige PH zu 9 05 1 den B aa 
* 26. Bertling und 9. Lau; in Dirihan bei Herru — Klink. 


Kinderheilstätte 
im Ostseebade mbar bei Danzig. 


Eröffnung am uni 1887. 
Verpflegungskoſten 10 bis 15 K. pio Woche — Proſpecte ꝛc gratis. 
Anmeldungen bis 15. Mai an den Schriftführer des Bezirks⸗ wo 
Danzig, Santtätßrath Dr. Semon in anzig. 


Soolbad In owrazlaw 


Knotenpunkt der Poſene⸗s de Eifenbabn, 
vo ubändig renovirt und wi ſt a d tiſcher Nerwaltung · 
eröffnet die Saiſon am 15. Ma »dtische Voerwaltunr. 


8 


7302) 


Das Ar get und bewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten g eschätzt und empfohlen. 


| rc Gutachten: | |Moleschotta Gutachten 
Der Gehalt des Hanyadi t ar W Jahren 

Jänos-Wansers an Bitter - 8 Hunyad 
ala und Glaubersals Über- Jänor-Wasser, wenn ein 
trifft den aller anderen be- | Abführmittel von prompter, 
un Bitterquellen, und kuverlässiger, gamensener 
g 3 —— eee Wirkung erforderlich ist.“ 
\ * rkeamkoit Rom, 19, Mm 1884. 


j damit im Verhältnisa steht.“ 
= 
2 e 5 


in den Depöts verlan 


Sonnen⸗Schirme, 


beftes, ſolides Fabrikat. (8039 


Pariſer Mionell- Schirme, 


aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. 
Schirmbezüge und eparaturen in kurzer Zeit. 


Adalbert Karau, 
en gros. Schirmfabrik. en detall. 
Ba 35 (Löwenſchloß). 


Prima engl. Dauen 1 Sachſchiefer⸗ 
ſowie 
blauen, rothen und grünen franzöſiſchen 
Dach ſchiefer 
offeriren in allen gangbaren Dimenſionen 


Haurwilz & Co. 


Comtoir: Hun degaſſe Nr. 102. 


* 


Eiserne Träger, Lie 
. er 


F. PI rer: 


Hundegalle 109. Langgaſſe 31 (5871 


aus gupferdrabtſeil mit Biatinafpige, beſte, biligfte und einfachſte Sen: 
Aruchion, liefern complet 


Ferd. En & Co. Bromberg. 


roſpecte und Loſtenanſchläge gratis "mm 


‚tianines, kreuzeaitiger Eisen- 
a \ tent. a 7 


bau, höchste Tonfülle, Kosten- 
frei auf mehrwöchentliche Probe, 
50 > Preisverz, freo. Baar od. 15 bis 


monatl. ohne Anzahlung, 


Sur 05 1 ‚Fallu,Ein- L. Herrmann & 1 
much. Amtl. Atteste u. ıll. Preislisten gratis, j Pianoforte Fabrik, (63 
Konigl. in Fri 1 
D. Ade, 44, Berlin, . L aan. Berlin, N. Promenade 5. 


e ten 


ſchon ie A pr. Rolle an 


verkauft zu Fabrikpreiſen und 


verſendet Muſterkarten franco 
die Tapetenfabrik 
Leopold Spatzier, 
Königsberg in Pr. 


Pianinos 
mit Patent⸗Repeti⸗ 
tions⸗Mechanik 


empfiehlt (6094 


C. J. Gebauhr, 
Königsberg Oſtpr. 
iſchinenfabrik, 

Eiſen⸗ u. Metall⸗ 
Gießerei. 


Lager von Hähnen, Ventilen, 
Keſſel⸗Armaturen. (6855 


J. Zimmermann, 
Danzig, Steindamm Nr. 7. 


Centeſimalwaagen, Viehwaagen 


Decimalwaagen, 
Selen g i bei 3jähr 
Garantie vorräthig. Reparaturen zu 
ſoliden Preiſen ausgef. Mackenroth, 
Decimalw.⸗Fabrik., Fleiſchergaſſe 88. 


Für Bauzwecke. 


| Träger, 
Eiſenbahnſchienen, 


gußeiſerne 


Säulen, 
Pilaſter⸗Säulen 


für Schaufenſter, 


Unterlagsplatten, 
e 
Bauwinden, 
Rammbären 


liefert zu billigſten Preiſen 


Risengiesserei und Maschinen- |< 


fabrik Css 
C. G. Springer-Danzig. 


3 er⸗Gyps 


aus biefigem Bergwerk, laut * 
97—99 N reinen frhitellin 
ſchen Kurs 755 altend, dürfte in f 
ri Qualität nicht in den Handel 
om 


Gef. Aufträgen ſehe entgegen und 
werden dieſelben in der Reihenfolge 
des Eintreffens prompt und 175 697 
effectuirt werden. 


Michael Levy, 


Inowrazlaw. 


Faat⸗ Kartoffeln 


Anderſen — . — Alcohol 
verkäuflich in Se bei a 


m Er. Nogath bei bor 


4 5jähr. Reitpferde 


eigener Zucht en 1 Beſchälern 
gefallen, zum Verkauf. 


Rute Ierguts-Derkauf 


orpommern 
Socberrieahtt Sitz, Areal 1868 
Morgen — prima Boden, — incl. 


255 Morgen ganz vorzügl. Wieſen, 
80 Morgen gute Waldung und Reſt 
beſtes Torfmoor, Gewäſſer, Wege, 
Gräben, verkaufe ſofort mit ſchönem 
Inventar für 483 000 K. bei 120 000 
A. Anzahl. Acquiſition befindet ſich 
über 30 Jabre in den Händen des 
Beſitzers und iſt Grund des Verkaufs: 
Altersſchw. Zur weiteren 1 
bin ich gern bereit. 


Alexander Moldt, 


Anclam, 3 ei, 


Für für Holzhändler | 
oder Kupttaliiten!® 


Ein Gut in Polen (nahe der 
preuß. Grenze) am ſchiffbaren 
Fluß gelegen, von ca. 1 

Morgen, darunter 9000 Mor 
Wald (150 200 155 Brian), 
AM wovon nichts a bach holzt, iſt 
Familienverhältniſſe halber ſehr 
billig zu verkaufen Reflectanten 
belieben ihre Adreſſen an von 
Czychlinstt, Berlin, Lands⸗ 
berger Straße 38, 1 Tr. bis 
ö Dienftaa, d 3 Mai einzufenden Ü 


Ede Seat, im Langfuhr bei 
„Wohnhaus nebft circa 
zu ver⸗ 


t 
Garten iſt 5 


Any: 5 
einer im Betriebe befindlich. Bäckerei, 
1 großen Stall⸗ und Scheunen⸗ 
gebäude, großem Hoſplatz mit Brunnen 
und einer daneben liegenden Fläche 
Land iſt zu verkaufen. Daſſelbe würde 
ſich auch zur Anlage einer abri 
eignen. Alles Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Verwalter des Grundſtücks, 
Hauptlehrer 0 W525 
ſtadt Nr. 21,1 > 503 


kn em Garten, 


5 Zjährige Ochſen 


zur Fettweide, ge als 3 
geeignet, bat zu verkaufen Wa 
J. F. Dörkſen, Gr. Zünder. 


Achtung! 


Ein Reſtaurant mit einem Cancert⸗ 
garten in frequenter Gegend iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 

Paul Schreiber, 
7820) Konitz Weſtpr. 


Eine Gaſtwirthſchaſt mit 40 Morgen 
Land, Boden 1 u. 2. Klaſſe, neue 
. lebendes u. todtes Inventar, 
Nähe der Kreisſtadt, iſt mit feſter 
Hypothek bei 2000 dun Anzahlung 
zu verlaufen. Näh. durch G. Rü 


ühn, 
Danzig, Vorſtädt. Graben 29, part. 
Ein in gutem baulichen Zuſtande 
befindliches größere Ernndſtück, 
worin ein bedeutendes . 
waaren⸗ und Delicateß⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, in einer 8 aße 
Danzigs Hach gelegen, iſt mit 
eringer Anzahlung zu verkaufen. 
1 feſt. Waarenlager braucht 
nicht übernommen werden. Näheres 
nur allein durch Engen Gesth, 
Pfefferſtadt Nr 1, part (Seiteneing.) 


Zu kaufen 


werden geſucht alte Möbel aller Art, 
ſowie größere Poſten Herren⸗ 
und Kinderkleider. 
Beſtellungen werden erbeten 7911 
Altſtädt. Graben 54. 


in großer 1 — Kleiderſchrauk iſt 
u verkaufen W 
Weicheiftenhe 1 


1 Coupe 
billig verkäuflich Gr. Gerbergaſſe 6. 
Ein Blüthner'scher 


Concertflügel 
ſteht preiswerth zu verkaufen in — 
Dollſtädt (Poſt⸗Station). Nähere 
bei Rendant chachtmeiſter daſelbſt. 7871 


28 chachtmeiſter er 


können ſich zur Arbeit ſofort a. 

auf der Ebaufleeftrede 9 

Steegen, Nehrung. 

Suche von ſogleich für meine — 
im Alter von 12 Jahren eine 

npeliice, geprüfte, ältere, tüchtige, 
Erzieherin mit guten Zeuan. 

Aut-Chriftburg in 
Apel 1887. 
and. 


für, einen ehrenhaften 

1 e, den ich auf Wort 

empfehlen kann, von ſofort reſp. 
Juli Stell ung als 


Adminiſtrator, 


derſelbe iſt 38 Jahre alt, evangelisch, 
unverheirgthet, militärfrei, und ſtehen 
ihm gute Zeugniſſe zur Seite. Offerten 
nimmt Lieutenant Heitemeyer auf 
Kopriewe b. Hörftenau, Kr. Sala 


entgegen. Ten 
t 
Wa „Geräther Ge fee 3 


zum baldigen Eintritt einen 


Lehrling. 
Ludwig Nachau Nachfolg., 
78699 Marienwerder Weſtvr 
— Eine bedeutende leiſtungsfähi e 
und e Convertfabrik | 
einen branchekundigen durchaus 


tüchtigen Bertreter 


für Danzig 

Na Offerten erbeten u. 7925 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

in Mann in geſetzten Ten! mit 

guter Schulbildung, ſucht Stellung 
als Kaſſirer, Verwalter, Aufſeher, 
Wiegemeiſter ꝛc. Kaution kann geſtellt 
werden Adreſſen unter 7884 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 


Eine Kindergäetnerin erſter Klafe, 
welche mehrere Jahre größere 
Kinder erfolgreich unterrichtet hat, 
wünſcht Privat oder Nachhilfeſtunden 
in allen Wiſſenſchaften, auch Klavier⸗ 
unterricht, zu ertheilen oder Stellung 
in einer Familie anzunehmen. 2 
Frauen gaſſe 22, varterre C81 


Jingiershöhe Klimat. eg 


empf n. möbl. u. 


a unm Wohn. bill. 
KaffeehausKönigshöhe 
bei Heiligenbrunn, klima Kurort, 


möblirte Sommerwohnungen zu ver⸗ 
miethen. (7405 


eriegungshalber ift die aus ſechs 
1 Simmern. und allem Zubebör 
beſtehende Wohnung der oberen Etage 
des Hauſes Johannisberg la. bei 
Binglershöbe ſofort zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt beim Wirth * — 
Zimmer. 8002 
gr 1 Zimmer mit ſcbarat 

Eingang iſt an einen einzelnen 
Herrn, 9 oder Freiwilliger. Ri 
vermiethen. Poggenpfubl 42, N Tr. 
boch zu erfragen 0 
Teeiſchergaſſe Nr. 8, parterre, im ein 
7 fein möblirtes Zimmer mit 
Kabinet und ſevaratem Eingang von 
gleich oder ſpäter on einen Herrn zu 
vermiethen. Beſichtia, von 1—5 Uhr. 


Langeumarkt 17 


iſt die Hange⸗Etage, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1. October event, 
1. Pu besehen vos 11—1 Ubr. NaB. 

u be v — 
2. Etage. * (1857 


36° Wallivebergaite 10 zam Octbr. 
zu vermietben erſte Saal⸗Ciage, 
(ca. 6—7 Piecen, reichliches Neben⸗ 


eva 


* 
Sandhof bei 
Oſtpreußen, den 25. 


* 


gelaß). Nähere 2. Etage. Beſichtig. 
don kon 11—1 Ubr. 7746 
Restaurant 


August Küster, 


Brodbänkengaſſe 44. 
Heute Probe Anſtich von 
Radeberger 


Pilſener Bier. 


nenn 
Drud und Den v. A. W. Kafemanı 
in Danzig. 


